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DAS HAUPTORGAN
DER BADISCHE ^

DER NSDAP GAU BADEN
S - STAATSANZEIGER

iiomoioAit
Ganhauptstadt Karlsruhe
LrfchetnnugDwetfer „®tr tzüdrer ' eriawnt
wschentltch 7 mal als Moraenzettuna und zwar ln fünf
« uSaaben : HauvtauSgad« „Gaudauvtstadt Karlsruhe'
für den Kreis Karlsruhe und Pforzheim — KretSauS -

b « Bruchsal — KreiSauSgab « Rastall — KretSauSgade
. , — AuSgade „Aus der Orrenau ' für die Kreise

Ofsendurg. Lahr und Kehl . Dt« Anzelgenpretse
sin» in der z. Zt. gültigen Preisliste sfolg« 18 vom
1 . Jmrt 1942 fest gelegt. Di« Preisliste wird auf Wunsch
kostenlos zugelandt. Kür kfamiltenanzetaen gellen
ermütztgi« Grundpreis «. Anzeigen unter der Rubrik
. Werbe-Anzeigen' <da» sind die freigestalteten 2spal -
ltgen sog. Randairzeigen) werden zum TernnMimerer -
pretS berechnel. Nachlässe kSnnrn », Zt. nicht gewährt
werden . Die « nzeigenfeite umfatzt insgesamt 16 Klein -
spalten von t« 22 »>»> Breit«. Anzetaenschlutz -
» eiten : um 10 Uhr am Vortag de« Erscheinens , sfür
di« MontagauSgabe: SamStaa 1» Uhr . Unaufschiebbare
Anzeigen fük di« MontagauSgade <z. B Todesanzeigen)
müssen bis längstens 16 Ubr sonntags als Manuskript
im BerlagShauS in Karlsruhe eingegangen fein. —
Alle Anzeigen erscheinen unverändert
in der Gesamtauflage . Platz- , Sab - und
Termlnwünsch« ohne Verbindlichkett . Bei fernmünd¬
lich ausgegebenen Anzeigen kann für Richtigkeit der
Wiedergabe kein« Gewähr übernommen werden. Er-

ort und Gerichtsstand ist Karlsruhe am Rvein

den I . Oktober 1943 17. Jahrgang / Folge 276

Per FChrer zu den Reichsleitern und Gauleitern :

Wenn unser Wille Mt wankend wird
,

endet dleser Krieg mlt einem großen deutschen Steg
RelchsmluislerSpeer, Seneralsel-marschall Mich. GroWmIriil DSuItz, Aadrches Schepmmo, Selchssthrer ff Himmler not 3t Ley spräche« vor der Varleisührerschast

Ser
Es

v erlin , 8. Okt. Die Nationalsozialistische* *^ eikvrrespondenz meldet: A« 5. Oktober
:**• eine Tagung der Reichsleiter» Gauleiter*** « erbändeführer der NSDAP , statt, die* Zeichen der Entschlossenheit

Ln bersten Kriegseinsatz aller**8«e der Nation stand.
»»

Di« Tagung wurde gelkitet̂ vom Leiter
? "veikanzlei , Reichsleiter B o r m a n n.
,̂ Nchen Reichsminister Speer , General -
» Marschall Milch , Großadmiral D ö n i tz ,F «« Schef Ser SA . Schepmann . Reichsletter
£ *• « ey und Reichsführer - ff ReichSminister

er . Fm Anschluß an ihre Tagung
»Men Sie RetchSleiter und Gauleiter auf
Umladung SeS Führers am 7. Oktober in fei-«ew Hanptauartier .

Der Appell des Führers
Per laufe des Zusammenseins gab der

Z ^ drer der versammelten Parteisührerschast
? *en nmsaflenben Ueberblick über den bis»
?^ .men Sriegsverlauf und die derzeitige
^ » iiSrifche und politische Lage . In dieser
Lkltgeschichtlichen AnIeinandersetznng, so er-
»?*ie erschließend der Führer , die in ihrem
? 7^sns wie alle großen historischen Entschei»
vu^?en ihren eigenen Rhythmus von Höhe-

ten und Spannungen zeige, sei neben der
stärke der Waffen der Wille und die Ans»
iu?5l ihrer Träger von ausschlaggebenderBe«
d»^7"ng für den Sieg . Die Waffen allein be»
kneten nichts , wenn nicht der Wille der Men»"den dahinterftehe. Ohne Rücksicht ans die se»

18l * * < e sein .
» ^ ^ irpernng diese- Willens sei die
? » ti » nalso,ialistische Partei . Für
«T* heutigen Schicksalskamps des deutsche«
, .Ees sei ihr Ringen um die Macht Vorbild
?5?*fen. Sie habe sich nie durch Rückschläge
M ?»tigen lasten . Ihr kämpferischer Geist , ihre
ki. , ^rast. ihre harte Entschlossenheit und Ln-
§l*"5 Hilfsbereitschaft gäben auch heute wie»
Sri Volke vor allem in der Schwere des
»ZikriegeS Rückgrat und Halt Wenn wir uns
J2 ** Geist , der sich ans den Schlachtfeldern
? ^*fo wie in der Heimat offenbart « hielten,

könnte der Krieg niemals verloren gehen .
d ? ^ 5? müsse und werde einen großen
, " ts che « Sieg bringen . Das ganze
f-Mche Volk wisse, daß es um Sein oder Nicht»
£ ** ftelje. Die Brücken seien hinter ihm abge -
x °che«. Ihm bleibe nur der Weg nach vorn,
br» « üsse deshalb hart bleiben und dnrchstehen
%gt«n«t Endsieg — solange es auch dauern und
^. schwer es manchmal auch sein möge . »Wir
i !*2ea uns überall schlagen und niemals matt* *** * bis unser Ziel erreicht ist.

d* hmen Sie unerschütterlich «nd fest
Ihrem Herze« de« Glauben mit,

Ml . wenn unser Wille nicht wankend
dieser Krieg mit einem große«
deutschen Sieg endet.^

versammelte Parteiführung beantwor-
Wik tt Appell deS Führers mit einem glü-

Bekenntnis härtester Entschlossenheit
äußerster Willensstärke.

Alles für den Gieg !
tninir, ^ * * Parteiführertagung gaben derReichS-
^ "Nter für Rüstung und Kriegsproduktion,
Nn,,»» * > und seine engsten Mitarbeiter einen
ien«* **en Ueberblick über den Stand der
Mlf

'^ e» Rüstung und die Maßnahmen , die
tross , ^ Gebiet der Produktion laufend ge -
ssu Zerben , um den Qualitätsvorsprung
t>or den die deutsche Wafsenfertigung
hnü » ui Gegner auf vielen Gebieten besitzt
siebt

°4v anderen zu verwirklichen im Begriff
*>erW l £ ' er Qualitätsvorsprung müsse ergänzt
s e J j ” ^>urch die Steigerung der Mas .
öeneu *a 4 u 1 * i o n. gelte , die noch vorhan -
tzrie » . ^Eistungsreserven durch weitere indu-
Eion Umsetzungen in der Rüstungsproduk-
vuszucÄ, öen totalen Arbeitseinsatz voll

Nur die schärfsten Maßnahmen
kiea »

" 'vten es uns . in diesem Kampf den
» ringen . Das Volk — so erklärte der

,
“** fei Bereit für diesen Sieg «dies

zu tun und alles zu geben . Es fei die Aufgabe
der Führungskräfte des Reiches , diesem Wil¬
len deS PolkeS Geltung zu verschaffen.

Stolze Erfolgsbilanz der Luftwaffe
GeneralfeldmarschallMilch umriß LaS Pro¬

duktionsprogramm für die Luftwaffe und gab
ein Bild des Ausbaues der neuen Bomber¬
und Jagdverbänöe unter besonderer Berück¬
sichtigung der Nachtfagd . Er behandelte die
technischen Leistungen sowohl bet nnS wie bei
unseren Gegnern . Im Hinblick auf den stän¬
digen Fluß in der Entwicklung neuer Waffen

fei die QuaMativsekte der FlugzeugprvLnk-
tion von ganz besonderer Bedeutung.

In den vergangenen Kriegsjahren habe die
deutsche Luftwaffe SS Millionen Bomben
abgeworfen, über 51000 feindliche Maschi¬
nen abgeschossen (48 268 Lnftabschüffe und
12794 Flakabschüsse), sechs Millionen BRT .
feindlichen Schiffsraumes versenkt und 12,9
Millionen BRT . feindlichen Schiffsraumes

. beschädigt
Mit der gleichen Tatkraft , mit der gleichen

Energie und Entschlossenheit , - ie diese Leistun¬
gen hervorgebracht haben, gehe die deutsche

Luftwaffe - an die großen Aufgabe» heran , die
ihr der schwere Luftkrieg der Gegenwart stelle.
Sie sehe mit Vertrauen in die Zukunft

Tonvagekneg mit allen Mitteln
Großadmiral D b n i tz sprach über den Kampf

der deutschen Kriegsmarine gegen die Seever »
binüungen des Gegners . Er schilderte Strate¬
gie und Taktik der Geleitzugschlachten im
Atlantik. Der Tonnagekrieg der U »
Boote bleibe trotz großer, durch neue tech¬
nische Errungenschaften hervorgerufener Tr-
folgSfchwankungen die größte Sorge nuferer

MchMche Luftangriffe aus London und Aorwlch
Lebhafte örtliche Kampftätigkeit an der gefamte « Ostfront — Panzerangrlffe in Voltnrno -Abschmtt der Süditalienfront »bgewiefen

' An « de « Führerhanpignartier ,
8. Oktober. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Bon der gesamten Ostfront wirb lebhafte
örtliche Kampftätigkeit gemeldet die in einigen
Abschnitten zu größerer Stärke anschwoll.

Im Kampfraum südlich Welikije Lnki wurde
auch gestern erbittert gekämpft . Die Sowjets
versuchten mit Schlachtsliegernnterstütznng
einen am Vortag erzielten örtlichen Einbruch
zu erweitern . Dewtsche Gegenmaßnahmen, find
eingeleitet Starke Kamps » und Rahkamps »
fliegerverbände der deutschen Luftwaffe griffen
den ganzen Tag über wirksam in die schweren
Abwehrkämpfe ein.

Die 7. Panzerdioiston unter dem Kommando
des Generalmajors von Mantensfel hat sich in
den Kämpfen am mittleren Dnjepr in schneidi¬
gen Angriffen nnd zähe« Anshalten ruhmvoll
bewährt

In Süditalien wurden i« Voltnrno »
Abschnitt mehrere feindliche Panzerangriff » ab¬
gewiesen . Im südlichen Apennin nahmen
die Kämpfe an Heftigkeit zu . Nach erbittertem
Ringen wurden die Versuche starker britischer
Kräfte, bei Termoli den linken Flügel un¬
serer Front einzndrücken und zu umfasse*
vereitelt

Im östlichen Mittelmeer erzielten
deutsche Sturzkampfflugzeuge Bombentreffer
auf zwei feindliche Kreuzer und bombardierten
nachhaltig Artilleriestellungen eines feindlichen
Inselstützpnnktes.

Britische Fliegerkräfte warfen in der ver¬
gangenen Nacht Bomben auf Orte im Gebiete
der Deutschen Bucht und führten unter Ver¬
letzung schweizerischen Hoheitsgebietes Terror -
angrifse gegen Orte im südweftdentschen Raum.
Bor allem in Stuttgart entstanden größere
Schäden . Nenn feindliche Flugzeuge wurden
abgeschossen.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in der Nacht
znm 8» Oktober Lyndon und Norwich an
und verursachtenin beiden Städten ausgedehnte
Brände .

London meldet: Größerer Angriff
KW. Stockholm » 8. Okt In der Nacht »um

Freitag griffen erneut deutsche Luftstrett-
kräfte im Gebiet von Groß -London an. Im
Laufe der Nacht liefen auch bereits die ersten
neutralen Berichte ein, die von einem größe¬
ren Angriff sprechen. „United Preß * meldet
unter Berufung auf unterrichtete englische
Stellen , es handle sich um den kräftig st en
Angriff seit über Jahresfrist . Die
englische Flak habe ein heftiges Sperrfeuer
eröffn^ .

'
Dem englischen Nachrichtendienst zufolge

trafen die deutschen Bomber über London ein,
als eben der Ueberflug größerer englischer
Bomberverbände beendet war , die M neuen
Terroraktionen gegen das Festland geschickt
wurden. Alarm wnrde bereits angeordnet, als
sich noch englische Flugzenge im Londoner Be¬
reich befanden. ES gab offensichtlich einige»

Durcheinander. Scheinwerferbündel griffen
plötzlich nach den eigenen Bombern . Dann
trafen die ersten Angreifer ein. Die größten¬
teils von Heimwehr bemannte Flak gab ein
wütendes Sperrfeuer . Ein großer Teil der
deutschen Bomber flog das Themsetal , hinauf.
Außerdem hatten zahlreiche andere Plätze in
Südengland und Ostanglia Alarm . Aus Lon¬
don werden summarisch viele Bombenabwürfe
gemeldet . Gebäude seien zusammengestürzt.

Hanptmann Nowotny
errang seine« 223. Lnftfieg

* Berli * 8. Okt Hauptmann Nowotny ,
Träger SeS Eichenlaubs mit Schwerter* schoß
am 7. Oktober in Ser kurzen Zeitspanne von
nur fünf Minuten vier sowjetische Flugzeuge
im Luftkampf ab . Damit verzeichnet Haupt¬
mann Nowotny, der erfolgreichste deutsche
Jagdflieger , 228 Snftsiege .

Londons Gram über Dodekanes-Mtzerfolg
Neue Verunglimpfungen der Badoglioten — Verwehter Optimismus

H.W. Stockholm » 8. Oft In der Londoner
Presse macht sich — wie jedesmal, wenn sich der
Vorschußoptimismus als unangebracht erwie¬
sen hat — starkes Mißvergnügen über die
Mißerfolge im Dodekanes geltend, wobei die
Enttäuschung über das schlechte Ge¬
schäft mit den Baboglio - Verrätern
im ganzen mitwirkt. Die Aufregung ist schwe¬
dischen Blättern zufolge um so größer, als daS
Gefühl vorherrscht , daß die militärische Leitung
des Verbündeten ihr Zutrauen auf die großen
italienischen Garnisonen im Dodekanes setzte
und offensichtlich darauf spekuliert hat, durch
dieses billige Kanonenfutter eigene Anstren¬
gungen und Blutopfer zu sparen.

Im Oberhaus erklärte Lord Cranborne :
„Wir konnten nicht vovausfehe* daß die
Itgliener sgemeint sind die badogliohörigen

Sowjets verurteilen Zran zum Hungertod
Forderung auf alle Lebensmitteltransporte ans Ueberfee

O Bern , 8. Okt . Eine aus Ankara vorliegende
Meldung über die trostlose Ernährungslage
in Iran erhellt — im richtigen Zusammenhang
gelesen — nicht nur die katastrophale
LebenSmittellage im mittleren
Osten , sondern auch , und dies in erster Li¬
nie, die Schwierigkeiten der Nahrungsmittel¬
versorgung der Sowjetunion .

Die iranische Regierung kämpft seit Mona¬
ten einen aussichtslosen Kampf gegen die
immer beängstigender werdende Notlage ihres
Volkes. Verursacht durch die Ausbeutung des
Landes durch englische und amerikanische
Truppen einerseits, und durch die Besetzung
der nordiranischen Gebiete durch die Sowjets
andererseits , ist die Hungersnot besonders in
den mittleren Städten ständig im Ansteigen .
Die mißtrauisch gewordenen Bauern entziehen
sich auf jede erdenkliche Weise der Getreideab¬
lieferung . Banden unternehmen Ueberfälle
auf Transportzüge , und aus manchen Städten
wird gemeldet , daß es wochenlang kein
Stück Brot zu kaufen gab , so daß die

-Bevölkerung in Scharen daS Stadtgebiet verließ.

Stimmte schon der wenig günstige Ausfall
der diesjährigen Getreideernte .die Regierung
äußerst bedenklich, so schafft eine neue sowjeti¬
sche Forderung eine völlig verzweifelte Lage .
Die Sowjetregierung verlangt bas Recht der
Priorität für alle Getreiüeim -
p o r t e , die in iranischen Häfen einlaufen . Da¬
mit ist dem iranischen Volk , dessen letzte Hoff¬
nung Lebensmitteltransporte aus Ueberfee
waren, das Todesurteil gesprochen. Die Lage
in der Sowjetunion ist aber derart , daß auf
bringendes Ersuchen alle Pacht - und Leih¬
lieferungen aus den USA . nur noch in Gestalt
von Lebensmitteln erfolgen, da die Besserung
der Versorgungslage in der Sowjetunion als
vordringlich betrachtet werden muß.

Das iranische Volk sieht mit dieser sowjeti¬
schen Forderung , die außerdem durch die
Briten und Amerikaner gebilligt
wurde, die letzte Hoffnung auf eine Besserung
seiner Lage schwinden. Es wird nun auch noch
Hunger » müssen für die Sowjets , die ihm schon
wichtige Gebiete ihres Landes entrissen habe*

Truppen ) mit einer nahezu fünflachen Ueber-
macht nicht mit Rhodos fertig wenden würden .^
Empört antwortet darauf die ..Daily Mail ^
mit der Gegenfrage: „Warum nicht ? Wir . sinS
doch selber öfter mit Italienern fertig gewor¬
den , wenn sie in ähnlicher Uebermacht
waren ( !) " Auch die „Times "' erklärt in einer
für diese Zeitung ' ungewöhnlich scharfen Aus¬
drucksweise : „Die Alliierten würden klug
daran tun , sich ganz und gar auf ihre eigene' Stärke und Kraftquellen zu verlassen .^

„News Chronicle" erklärt rund herayS:
„Wenn wir uns noch einmal irgendwo auf
italienische Streitkräfte verlassen , verdienen
wir unser Schicksal. Die Rolle, die Italien in
diesem Kriege gespielt hat, wird noch Jahr¬
zehnte zur Demütigung Italiens in Erinne¬
rung bleiben. Die Methoden, durch die eS ans
dem Krieg herauszukommen versucht , sind alle
gleichermaßen verabscheuungSwürdig." DaS
liberale Blatt kündigt scharfe Fragen an Thur -
chill über die Vernachlässigung der Chancen
im Dodekanes an.

Auch andere englische Blätter bringen ihre
Wut darüber zum Ausdruck , daß der Badoglio-
Kommandant aus Rhodos trotz vielfacher
Ueberlegenheit seiner 30 000 Man » vor den
Deutschen kapituliert habt

Aber auch in den Frontberichte » auS
Italien wird plötzlich wieder ein wesentlich
anderer Ton vernehmbar als der leichte Opti¬
mismus , der in den ersten Tagen der Woche
vorherrschte . Jetzt ist in diesen Schilderungen
von heftigen Kämpfen die Rede , wobei unter¬
strichen wird , diese seien rings um Termoli
besonders erbittert . Montgomery sei hier durch
den überraschenden Einsatz deutscher Panzer -
streitkräfte in eine Schlacht verwickelt worben,
die offensichtlich, wie sich in Bestätigung der
Angaben des deutschen Wehrmachtberichtes
aus den englischen Betrachtungen ergibt, seine
Pläne weitgehend vereitelt hat. '

Die erhoffte Umzingelung oder mindestens
Umgehung der deutschen Front , die in London
bereits so starken Ueberschwang hervorgerufen
hatte, ist vereitelt , obwohl die Engländer und
Amerikaner diese Operation mit Ueber-
rafchungScharakter sorgfältig vorbereitet hatte* '

Feinde. Auf weite Eicht ges^ en könnte er von
kriegSentscheidender Bedeutung sei* Die
deutsche Wissenschaft werde dem Gegner an der
Klinge bleiben. In dem harten Kampf müsse
Stein um Stein gelegt werde* DaS deutsche
U -Boot werde immerwiedermitnenen
Mitteln und mit neuen Waffen auf
den Meeren erscheinen , um unserem Geg¬
ner einen Seekrieg zu liefern , der in Zukunft
den von heute bei weitem übertreffen werbe .
ES fei seine fanatische Absicht , den Tonnage¬
krieg in höchster Form und mit allen Mitteln
zu immer neuer Blüte zu führen.

Die Knegsleistungen der GA .
Der Stabschef der GA„ Schepmann ,

sprach über die weltanschauliche Aufgabe der
SA „ berichtete über ihre Arbeit und gab einen
Ueberblick über ihre Leistungen im Kriegt
Dieser Krieg werde nicht allein von der Front
geführt, sondern auch von der Heimat Der
Auftrag der SA . sei die Menschenführung in
der Breite und in der Tiefe. Die beste Waffe
habe keinen Zweck, wenn der Mann nicht wisse ,
daß er sie führe für die beuffche Freiheit und
die Zukunft der deutschen Nation .

Der Stabschef erwähnte die hohen blu¬
tig e n O p f e r , die die SA . und ihre Führung
in diesem Krieg bringen . Die SÄ . sei erfüllt
von Glauben und harter Kampfentschlossenheit .
Der Segen dieser kämpferischen Haltung werde
der Nationalsozialistischen Partei und dem
deutschen Volk erwachsen .

ÄS gibt keinen Oefaittsmus !
Reichsführer ff nnd Reichsinnenminister

Himmler behandelte eine Reihe von Fragen
der Kriegführung und inneren Verwaltung .
Er sprach im Verlauf sein« : Ausführungen
über die hervorragende Haltung deS
deutschen Volkes nach vier KriegSjahren
und die hohe Kriegsmoral der beuffchen Ratio*

Es gibt so erklärte der Reichsinnenminister,
keinen Defaitismns im dentschen
Volk , Einzelerscheinungen ans diesem Gebiet
« erden rücksichtslos anSgemerzt Wer die Ge¬
schäfte des Feindes besorge nnd dnrch Ber»
breitnng von Defaitismns dem dentschen Volk
in seinem schwersten Lebenskampf in den Rük-
ken falle nnd damit das Leben bedrohe , müsse
sterben als Sühne für seine Tat nnd als War«
nnng für andere. Alle Bersnche des Feindes »
uns von innen herans dnrch Verrat zn Fall
zn bringen , seien znm Scheitern vernrteilt
Dessen könne der Gegner gewiß nnd darüber
hinaus könne das dentsche Volk beruhigt sei*

Aufbau und Leistung der Waffen -f ^
Der Reichöführer ff gab sodann einen Ueber¬

blick über den Aufbau und die kämpferische Lei¬
stung der Waffen- ff . Dabei teilte er * * mit,
daß die beiden neuesten in Bildung begriffenen
Kampfverbände die Namen „Frundsberg " und
„Goetz von Berlichingen^ tragen werde*
Außerordentlich bemerkenswert war auch seine
Feststellung über die geradezu vorbildliche

Eichenlaub für Hauptmann Spranz
DNB . Führerhanpignartier » 8. Okt .

Der Führer verlieh am ». Oktober das Eichen»
lanb znm Ritterkrenz des Eisernen Kreuzes
an Hanptmann Bodo Spranz » Batteriechef
in einer Stnrmgeschützabteilnng, als 208. Sol¬
daten der dentschen Wehrmacht .

Der erst 23jährige Hauptmann Spranz hat
mit seiner Sturmgeschütz -Batterie seit 1942
zahllose Angriffe und Gegenstöße erfolgreich
durchgeführt. In unerschütterlichem Vertrauen
folgen ihm seine Sturmartilleristen , die er mit
harter Entschlossenheit und höchster Tapferkeit
zum Erfolg führt . Bis zum 3. September schob
er selbst 50 feindliche Panzer ab . In sechs har¬
ten Kampftagen hat seine Batterie Ende
August und Anfang September allein 61 Kampf¬
flugzeuge vernichtet . Für diese außergewöhn¬
liche Leistung wurde Hauptmann Spranz mit
dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausge¬
zeichnet. Bis zum 17. September erhöhte
Hauptmann Spranz die Zahl feiner Abschüsse
auf 74 , am gleichen Tage wurde er zum neun¬
ten Mal verwundet
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kämpferische Haltung deutscher
Volksgruppen im Ausland , von denen
beispielsweise eine nicht weniger als 14 Pro¬
zent ihrer zahlenmäßigen Gesamtstärke zum
freiwilligen soldatischen Einsatz gestellt habe .
Die Männer der Waffen- ss , so schloß der
Reichsführer seine Ausführungen , haben in die¬
sem Kamps die Partei würdig vertreten und
ihr nie Schande - bereitet. Wie sie, fo werden
wir alle nie den Glauben verlieren , nie untreu
werden und niemals feige sein , sondern uns
bemühen, würdig zu sein , unter Adolf Hitler
gelebt zu haben und mit ihm kämpfen zu
dürfen.
Das neue deutsche „Wohnungshilfswerk''

Reichsleiter Dr . L e y gab vor den ReichS-
unü Gauleitern die Errichtung eines groß-
zügtgeu deutschen „Wohnungshilfswerkes" be¬
kannt, daS dazu dienen soll , in Form der
Selbst- und Gemeinschaftshtlfe die Aufstel¬
lung von einfachsten Behelfshei¬
me » in Siedlungsform auf dem Lande zu be¬
werkstelligen und dadurch zur Ueberwindung
des Bombenterrors beizutragen . Trotz aller
durch die Baustoff- und Arbeitslage gegebenen
Schwierigkeiten soll eS durch das deutsche
Wohnungshilfswerk doch gelingen, so viel
wiemöglich Notunterkünftefürdie
vom Bombenterror betroffene Z i -
vilbevölkerung zu schaffen.

Die Behelfsheime, von denen einige Muster
anschließend unter Führung von Dr . Ley be¬
sichtigt wurden , umfaffen zwei Räume — eine
Wohnküche und einen Schlafraum . Außerdem
wird jedem Hause eine kleine Gartenfläche bei¬
gegeben . Damit wird , so erklärte Dr . Ley, der
im deutschen Volk vorhandene Gedanke de»
kleinen Wochenendhäuschens oder der Garten¬
wohnlaube eine glückliche Verbindung mit den
Erfordernissen finden, die der totale Krieg nun
einmal an die möglichste Sicherung gegen Luft -
angriffe und an die unbedingte Einsparung von
Material und Arbeitskräften stellt. Selbstver¬
ständlich können diese Heime , deren Errichtung
in großer Zahl erstrebt wird, gegenüber dem
bisherigen Wohnungsstandard für LuftkriegS -
betroffene in vielen Fällen nur als eine Not¬
lösung bezeichnet werden. Nach dem Kriege sind
die Behelfsheime als Wochenendhäuser zu ver¬
wenden, und sie geben darüber hinaus die
Möglichkeit , in Ruhe und ohne Ueberstürzung
an das große Wohnungsbauprogramm heran¬
zugehen.

Die Errichtung Ser Heime sollinEelbst - ,
Nachbar - und G em ei n sch a ftShi kfe
erfolgen, wie das schon früher bei Hundert-
taufenden von Wohnlauben geschehen ist. Das
Schwergewicht liegt aber in der Aufstellung
von iu Fabriken serienmäßig hergestellten '
Heimstätten, deren Einzelteile montagemätzig
geliefert werden, so daß sie an der Baustelle
von der Bevölkerung nur noch zusammengesetzt
zu werdeu brauchen .

Dr . Ley teilte weiter mit, daß die Durchfüh¬
rung der Wohnungsaktion den Gauleitern als
Gamvohnungskommissarcnübertragen sei.

Neue Ritterkreuzträger
DNB. Führerhauptauartier , 8. Oktober. Der

Führer verlieh das Ritterkreuz deS Eisernen
KreuzeS an Major Rudolf Ihüe . Batail -
lonSkommanüeur in einem Sturm -Regiment,'
Major Franz von Wentz , Führer eines
Panzergrenadier -Regiments,' Hauptmann Nor¬
bert Ottawa , Kompaniechef in einem Füsi-
lier -Regt . ,' Rittmeister Helmut v . M o l t k e ,
kommandiert zum Generalstab einer Panzer -
Division,' Obergefreiten Oswin Goettert
Gruppenführer in einem Grenadier -Regiment.

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Reichs¬
marschall Göring , tzaS Ritterkreuz deS Eisernen
KreuzeS an Oberfeldwebel G r a e b e r , Bord¬
funker in eineui Kampfgeschwader .

Schwere Verluste beim Untergang
der „Roma"

* Se »f, 8. Okt . Nach einem Bericht deS
„Daily Herald" erfährt man durch die wenigen
Ueberlebenden der „Roma", jenes Schlachtschif¬
fes der Badoglio-Berräter , das auf dem Wege
»ach Malta zwischen Korsika und Sardinien
von deutschen Sturzkampffliegern angegriffen
wurde, daß 1400 Mann gefallen und 500
durch Brandwunde » schwer verletzt worden
seien . Di« deutschen Flieger hätten einen
Volltreffer auf den Schornstein erzielt. Das
neu« Schlachtschiff sei daraufhin selbst wie eine
Bombe explodiert und auseinandergeslogen.

\

Ganze Arbeit unserer Stukas
Me die drei Sopijetzerstörer im Schwarzen Meer vernichtet wurden

* Berli », 8. Okt . Der hervorragende Erfolg
der deutschen Sturzkampfflieger im Schwarzen
Meer , die — wie bereits gemeldet — am 6. Ok¬
tober drei sowjetische Zerstörer versenkten , be¬
deutet für die bolschewistischen Seestreitkräste
in diesem Gebiet eine weitere empfindliche
Schwächung , die die ohnehin schon geringe
Aktionsfähigkeit des Feindes im Schwarzen
Meer noch weiter stark vermindert .

Aus einem sowjetischen Flottenverband von
zwei Zerstörern und einem sogenannten Flot¬
tillenführer , dem Schiffstyp nach ebenfalls ein
großer Zerstörer , operierten zwei Einheiten in
der Nacht zum 6. Oktober gegen die Krimküste
in Höhe Feodosia—Iwan —Baba . Hierbei wur¬
den sie zunächst von leichten deutschen Seestreit¬
kräften, die zur Flankensicherung der Geleite
Kertsch—Feodosia in See gegangen waren , an¬
gegriffen und verdrängt . Etwa zur gleichen
Zeit beschoß der Flottillenführer „Charkow "
aus großer Entfernung das Küstengebiet in
Jalta und Alufchka, wurde jedoch durch die Kü¬
stenartillerie verjagt .

In der Morgendämmerung vereinigten sich
die feindlichen Einheiten zu einem Verband , der
von deutschen Aufklärern festgestellt wurde.
Die sofort alarmierten „Iu 87"-Staffeln stürz¬
ten sich alsbald auf den Flottenverband . Un¬
seren Stukafliegxrn schlug sofort heftiges Ab¬
wehrfeuer der Bordflak der Zerstörer entgegen,
ohne jedoch damit unsere- Flieger abwehren zu
können . In mehreren Wellen warfen die
deutschen Sturzkampfflieger Bomben schwerer
Kaliber auf die feindlichen Kriegsschiffe . Meh¬
rere Volltreffer verursachten auf den
Zerstörern schwere Beschädigungen , die sie in
ihrer Manöverierfähigkeit stark beeinträchtig¬
ten. Der große Zerstörer „Charkow " erhielt
Treffer in die Maschinenanlage und blieb ohne
Fahrt liegen. Als einer der anderen Zerstörer
ihn inS Schlepptau nehmen wollte, um ihn aus
dem Bereich der Stukaangriffe zu bringen , er¬

hielt auch dieses Kriegsschiff einen Bomben¬
volltreffer und blieb mit Schlagseite liegen.
Gegen 13 Uhr sank dieser, der „Güowny " -
Klasse angehörende Zerstörer . Er hatte ein«
Größe von rund 1700 Topnen Wasserverdrän¬
gung und galt als einer der modernsten Zer¬
störer der sowjetischen Seestreitkräfte im
Schwarzen Meer . 1938 erbaut , hatte er eine
Geschwindigkeit von 39 Knoten. Kurze Zeit
später sank auch der Zerstörer „Charkow " . Mit
ihm verloren die Sowjets ihr schnellstes

Kriegsschiff tm Schwarzen Meer und den letz¬
ten ihrer großen Zerstörer überhaupt . Die bei¬
den anderen Zerstörer „Moskwa " und
„Taschkent " der gleichen Klaffe wurden be¬
reits früher von deutschen Kampfflugzeugen
bet anderen Operationen im Schwarzen Meer
vernichtet. Der dritte Sowjet -Zerstörer , der
der „Storoschewoj " - Klasse angehörte,
geriet nach heftigen Explosionen in Brand . Mit
nur geringer Fahrt versuchte er schwer beschä¬
digt zu .flüchten , sank'

jedoch in den späten Nach¬
mittagsstunden unweit der Untergangsstelle der
beiden anderen Kriegsschiffe . Auch dieser Zer¬
störer war . etwa 1700 Tonnen groß und lief
38 Knoten. Er stammte aus dem Jahre 1939.

Dank der Wen an Schweden
Anerkennungsschreiben der Oberrabbiner von Palästina

HW. Stockholm . 8. Okt. Aus allen Teilen
der Welt eile» jüdische Persönlichkeiten und
Gruppen den jüdischen Aktivisten in Schweden
bei ihrer jetzigen großangelegten Hetze gegen
Deutschland zu Hilfe. Schweden wird förmlich
überschwemmt von derartigen . Kundgebungen,
die dem schwedischen Volk einen Eindruck ver¬
mitteln sollen , als ob es sozusagen — unab¬
hängig von allem , was an der Ostfront und
sonstwo um Europa vorgeht — an der Spitze
der projüdischen Bewegung in der Welt und
an der Seite der Juden im Kampf gegen das
antijüdische Deutschland angelangt sei . Die
beiden Oberrabbiner von Palästina , Dr . Jsak
Herzog und Dr . Uziel, haben dem schwedischen
Generalkonsulat ein feierliches Schreiben
überreicht zur Weiterleitung an die schwedische
Regierung und die schwedische Kirche, worin
der „Dank aller Juden für Schwedens edle
Haltung " ausgedrückt wird . Diese Haltung
Schwedens stimm? mit den Forderungen des
alten Testaments überein . Der Oberrabbiner
von England , I . Hertz , bringt in einem Brief
au die „Times - den tiefen Dank aller jüdi-

Deportationen und Plünderungen
Süditglien unter Per Knute der alliierten Besatzung

O Rom, 8. Okt . Mit der zunehmenden Zahl
der in Rom eintreffenben süditalienischen
Flüchtlinge häufen sich die Augenzeugen¬
berichte über die Haltung der bri -
tisch - amerikanischen Truppen in
den besetzten italienischen Gebieten. Nachdem
die ersten Aussagen geflüchteter Sizilianer und
Calabresen von der römischen Oeffenllichkeit
mit großer Skepsis aufgenommen worden
waren , hat sich dies in der Zwischenzeit geän¬
dert. Die Flüchtlinge treffen in Rom zerrissen
und abgehetzt ein und können sich tagelang
nicht von den durchstattbenen Schrecken erholen.
Sie bestätigen die Massen verhaftun -
g e n faschistischer Parteiführer durch die bri¬
tisch-amerikanischen Militärstellen , die Depor¬
tationen der Zivilbevölkerung (Frauen «inge¬
schlossen ) nach Aegypten und Südafrika und
häufige Plünderungen iu Privathäusern und
Geschäften.

So berichtete ein Einwohner von Benevent
«. a„ die britisch - amerikanische Soldateska
habe kurz nach ihrem Einmarsch in die Stadt
die in der ganzen Welt berühmten Likör¬
fabriken von Benevent besetzt und den Besitzer
Alberti mit Gewalt gezwungen, die gesam¬
ten Likörbestände zur Plünderung
freizugeben. Daraufhin habe ein Trinkgelage
eingesetzt, wie man eS in Italien wohl kaum
vorher erlebt hat. Die Bevölkerung von Bene¬
vent, die die Folgen dieses Alkoholrausches in
Form von Gewalttätigkeiten der Briten und
Amerikaner zu spüren bekam , soll sich tagelang
nicht auf die Straßen gewagt haben.

Die britischen Militärkommandos haben die
Arbeitsdienst Pflicht für die italie¬
nischen Mädchen im Alter von 14 bis 20
Jahren eingeführt. Die noch minderjährigen
Italienerinnen werden zu Küchenarbeiten her¬
angezogen und müssen den britischen Offizie-
ren uyd Soldaten „a« allen Diensten" zur
Verfügung stehen.

Dies? und ähnliche Maßnahmen habe« den
Widerstand der italienischen Bevölkerung Sizi¬
liens und Sübitaliens gegen die Alliierten in
den letzten Tagen verstärkt. Die vom britischen
Secret Service öurchgeführten Maffenverbaf-
tungen italienischer Patrioten haben sich bis¬

her als wirkungslos gezeigt . Trotz schärfster
Ueberwachung wurden in Brindisi und Tarent
fast jede Nacht Aufschriften wie „Es lebe
Italien !" und „Es lebe Mussolini!" ange¬
bracht .

Die Geldverhältnisse auf Sizilien
können den letzten Nachrichten von der Insel
zufolge als reichlich verworren bezeichnet wer¬den . Man zählt bisher 9 verschiedene Währun¬
gen bzw . Zahlungsmittel : 1. Die auf Grund
eines Dekretes des italienischen Exkönigs für
die besetzten italienischen Provinzen in Amerika
gedruckten Lire-Banknoten, 2. die von der
Banco di Sicilia oder Banco bi Neapel her-
ausgegebenen Schecks von 50 bis 50 000 Lire,
8. die amerikanischen Dollar mit dem Gegen¬
wert von 120 Liren , 4 . daS englische Pfund (500
Lire) , 5. der kanadische Dollar zu 100 Lir «,
6. daS südafrikanische Pfund , 7. die ägyptische
Währung , 8. die palästinensische Lira und
9. das italienische Normalgeld . Die Banken
dürfen keinerlei Geldgeschäfte durchführen.

sehen Gemeinden in England und Schweden
zum Ausdruck .

In einem Gottesdienst in Stockholm empörte
sich Pastor Nystedt in Gegenwart zahlreicher
Juden und Kleriker über antijüdische Maß¬
nahmen, die jetzt in Nachbarländern Schwe¬
dens im Gange seien. Es wäre nach seiner
Meinung fraglich , ob auch nur in der Sowjet¬
union solche Gräßlichkeiten vorgekommen
seien.
- Die nationalistisch - oppositionelle Stockholmer
„Dagsposten" bemerkt dazu nach einem Hin¬
weis , daß auch in anderen Gotteshäusern der
schwedischen Staatskirche ähnliche Zusammen¬
künfte abgehalten worden seien : „Die schwe¬
dische Staatskirche hat Stellung genommen.
Sie schwieg , als Bomben über den Kölner
Dom und die Basiliken Roms r̂egneten . Sie
schwieg , als Tausende von unschuldigen
Frauen und Kindern in den Phosphorbrän¬
den Hamburgs starben. Sie schwieg , als Mas¬
sengräber mit Zehntausenden von Leichen aus
sowjetischem Boden aufgedeckt wurden , und sie
schwieg auch über das gräßliche Schicksal, das
unseren schwedischen Blutsverwandten in Est¬
land und Lettland widerfuhr . Aber wenn
irgendwo einem Juden ein Haar gekrümmt
oder er in seine Schranken zurückgewiesen
wird, dann meldet sich prompt die schwedische
Staatskirche , und sie führt dabei eine Sprache,
die sich in keiner Weise von der Hetz - und Hab¬
agitation unterscheidet

'
, die eine der stärksten

Ursachen darstellt zu dem Furchtbaren , was
heute die Welt überzieht."

Angriff auf die Znse^ Wake abgeschlagen
* Tokio, 8 . Okt . DaS Kaiserliche Haupt¬

quartier gab bekannt: „Am 6. und 7. Oktober
griffen starke feindliche Kräfte Otorifhima (auf
der Insel Wake ) an und nahmen das Zielgebiet
aus der Luft und von See her unter Feuer .
Armee- und Marine -Einheiten , die auf der
Insel stationiert sind , schlugen den feindlichen
Angriff ab ."

Japanische Luftstreitkräfte griffe« am Don¬
nerstagnachmittag feindliche Stellungen und
Landungsgelände bei Finschhafen auf Neu-
Guinea an . Drei feindliche Artilleriestellungen
wurden in Brand geschossen und leine davon
äußerst schwer beschädigt. Feindliche Baracken
und Munitionslager wurden ebenfalls ver¬
nichtet . Alle Flugzeuge kehrten wohlbehalten
zu ihren Stützpunkten zurück.

Französische presse sieht den Lrilenkerror
Wirksame Aufklärung über die anglo-amerikanische Mentalität

8 . Bichy, 8. Okt. In der Nacht zum 16. Sep¬
tember ist die Stadt Montlucon in der Nähe
von Vichy bombardiert worden. Es war der
erste größere Terrorangriff auf das Gebiet süd¬
lich der Demarkationslinie . Er mußte daher
einen um so nachhaltigeren Eindruck auSlösen,
hatte man doch angenommen, die Anglo-Ame¬
rikaner würden , diese ländliche Gegend ver¬
schonen. Die Nachrichten über die Schäden wa¬
ren damals sehr spärlich , weil die Telephonver¬
bindungen zerstört waren.

Da gerade dieser Angriff ein Musterbei¬
spiel a n g l o - am e r t k a n i sch e n Ter¬
rors war , führte die französische Regierung
nun nachträglich die Pressevertreter dorthin .
So war eS möglich , die französische Oeffentlich -
keit über das Ungeheuerliche dieses Angriffs
zu unterrichten. Es konnte zwar nicht über¬

raschen; daß die Wohnviertel der ärmeren Be¬
völkerung besonders schwer heimgesucht sind.
Dieses Bild hat sich schon in Paris , Nantes ,
Lorient, St . Nazaire , Rouen , Le Creuzot, Ren¬
nes und anderen Städten ergeben. Was jedoch
für alle Besucher neu und besonders erschüt¬
ternd war , zeigte sich bei einer Rundfahrt durch
die weitere Umgebung von Montlucon . Dör¬
fer, kleine Weiler , einzelne Gehöfte bis zu
einer Entfernung von 30 Kilometern von der
Stadt haben durch Bomben und Phosphor
schwerste Schäden und Menschenverluste erlit¬
ten. Bauern , die sich in ihrer Landeinsamkeit
völlig sicher fühlten, wurden plötzlich sinnlos in
das Unheil des Krieges gestürzt. Für die fran¬
zösische Bevölkerung ist das eine wirksame Auf¬
klärung über die Mentalität der früheren
Bundesgenossen.

Wehrwirtschaftsführer Staats »
rat Friedrich Reinhart , langjähriger
Präsident der Gauwirtschaftskamwer Berlin »
Brandenburg und des Berliner Börsenvor»
standes , Leiter der Wirtschaftsgruppe Privates
Bankgewerbe und Vorsitzer des AuffichtSrateS
der Commerzbank sowie mehrerer großer Ja »
dustrieunternehmen, wurde am Freitag auf
dem Walbfriedhof in München beigesetzt. Reichs- -
wirtschaftsminister und Reichsvankpräfideat
Funk legte den Kranz deS Führers und de»
des Reichsmarschalls nieder.

Arilb Hamsun , der jstngste Sich» btß
norwegischen Dichters Knut Hamsun» erhielt
für seinen tapferen Einsatz a» der Ostfroat
daS Eiserne Kreuz 2. Klasse. Er kämpft aV
Freiwilliger in den Reihen der Waffen- tt g«S« >
den Bolschewismus.

DaS japanische Kabinett beschlob
am Freitag einstimmig die Schaffung eines
Rüstungsministeriums . Dem RüstungSnriniste-
rium wirb die größere Anpassung der Kriegs»
Produktion insbesondere im Hinblick a«f btt
Luftstreitkräfte zufallen.

Stalin hat , wie der Washingtoner Korre¬
spondent der „Financial News" erfährt , Sie
Einladung zur Beteiligung an einer Konferenz
abgelehnt, die in Washington neue Pläne 8**
Regulierung der Nachkriegs -Finanzprobleme
entwerfen soll.

Baboglio ist nun unter anglv-amerSa »
Nische Aufsicht gestellt worden. Eine Militäv -
Mission ist bei seiner „Regierung " eingetroffea,
die von dem Gouverneur von Gibraltar ge¬
leitet wird.

In einer Vorstadt » on Neapel
wurde, wie der „Corriere della Sera " meldet,
eine 17jährige Studentin von einer britischen
Patrouille festgenommen und „gequält". Als sie
sich durch die Flucht den Soldaten entziehe«
wollte, wurde sie durch drei Pistolenschüsse ge¬
tötet.

Der Präsidentder liberal e » Pa »
tei - Organisatio » in England , Lo»
Meston, ist im Alter von 78 Jahre » am Don¬
nerstag gestorben .

Zwischen britische » und farbige »
USA . - Soldaten kam es, dem „Dailh
Herald" zufolge / zu einer Schießerei in einer
Stadt der Grafschaft Cornwall. 21 Soldaten
seien nach den Zwischenfällen , bei denen eS eine
Reihe Leicht- und Schwerverletzter gegeben
habe , verhaftet worden.

Sumne « WelleS ist von seinem Post«
als Vorsitzender deS interamerikanische» bera¬
tenden Finanz - Wirtschaftsausschusses »»»
rückgetreten.

In der Tfchungktng » Provi » »
S u i y u a n brach eine Cholera-Epidemie aus .
AuS Anpei und Wuyuan , den beide» größt««
Städten der Provinz , werben bereits über vo
Todesfälle gemeldet .

Viktor Emanuel wird «vier Zwang
bescheiden

rä . Liffabo«, 8. Okt . Der kleine Monarch
auS Italien hat sich bemüßigt gefühlt, auS
seinem Fluchtasyl der italienischen Kolonie t»
Portugal ein Telegramm zu senden. Der In¬
halt war derart , daß selbst die „königstreuen
Italiener im Ausland nur mit Unbehagen
davon Notiz genommen haben werden. WaS
aber hier vielmehr Eindruck machte, war die
Tatsache , daß in der erlauchten Unterschrift der
bis dato mit großem Stolz geführte Titel
Kaiser fehlte. Ganz einfach und bescheiden
nannte sich Viktor Emanuel nur noch König .
Nach der Ansicht des größten Teiles der Welt¬
öffentlichkeit bitrfte auch das noch sehr un¬
bescheiden erscheinen , denn daS Benehmen diese»
Vertreters deS Hauses Savoyen war und ist
alles andere als königlich . Immerhin —
den Kaiserjjtel leistete er Verzicht . Wahrschein¬
lich aber nicht freiwillig, sondern auf Grün »
des durch den Protest deS NeguS hervorgerufe¬
nen Druckes. Also mehr eine erzwungene
Bescheidenheit .

Heute auf Veit« S
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96 Spielfilme für 1943/44
Wir alle wissen, daß der deutsche Film im

Kriege nicht schwächer , sondern stärker gewor¬
den ist , und wenn wir heute unsere Leser mit
dem großen Programm bekannt machen , dgs
die sieben deutschen Proüuktionsfirmen für daS
Jahr 1943/44 vorlcgen, so können wir unS da¬
bei auf die Würdigung dieses schon in großen
Teilen in Arbeit umgesetzten PlaneS beschrän¬
ken : denn was der deutsche Film in den letzten
vier Jahren künstlerisch geleistet hat, ist für
das Inland vom Publikum selbst zu beurteilen
und für daS Ausland durch internationale
Filmkunstschauen bestätigt worden.»
Geschichte »ad Gegenwart

Heut« können wir die überall gestellte Frage
beantworten , was die nächsten zwölf Monate
in den Filmtheatern bringen werden. Die
großeü zeitgemäßen Themen lassen sich durch
eine Reihe von Filmen auSdrückrn, die daS
Gesicht deS europäischen Films in den nächsten
Jahren bestimmen werden. An erster Stelle
steht der Ufa -Film ,^k o l b e r g". der unter der
Regte von Professor Veit Harlan mit den
Hauptdarsteller» Kristina Söderbaum , Hein¬
rich George und Horst Caspar gedreht wird.
„Dieser Film enthält nur geschichtliche Wirk¬
lichkeit", so teilt die Deutsche FilmvertriebS -
GmbH. in ihrem Filmalmanach 1943/44 mit.
Er schildert als eine Lehre für unsere Zeit die
Belagerung deS friedlichen kleinen, von alt¬
modischen Wällen umgebenen Städtchens Kol -
berg in Pommern an der Ostsee, die trotz
Bombardement und Brand den Kampf nicht
aufgibt, sondern standhält biö zum Tage des
Waffenstillstandes und des Friedens . Ein
zweiter großer Film ist der TobtS-Film „D e 'r
Vater "

, der unter der Spielleitung von
Erich Engels mit Emil JanningS nach einem
Buch von Walter Wassermann entstehe« soll.

ES wird hier dargelegt werden, daß die Fa -
milie nach einem Wort deS Philosophen Lich¬
tenberg einem menschlichen Körper gleiche, in
dem man der Mutter die Seele , dem Vater daS
Herz, das den Pulsschlag, den Lebensrhythmus
der ganzen Familie bestimmt , zuschreiben muß .
„Der Verteidiger hat das Wort "
heißt ein Tobis -Film , in dem Heinrich George
als Hauptdarsteller unter der Regie von Wer¬
ner Klingler einen berühmten Strafverteidi¬
ger zu verkörpern hat, eine Rolle also , die der
große Schauspieler schon einmal in dem weit
bekannt gewordenen Film „Sensationsprozeß
Castlla " mit Meisterschaft gestaltete . Carla Rust
und Rudolf Fernau werden seine Partner
sein DaS Buch hat H. G. Petersson geschrieben.

Zu den Filmen mit großen Themen gehört
auch der Tobis -Film „Ein Rudel Wölfe ",
in dem bas U-Boot eine grobe Rolle spielt.
Der bekannte Regisseur Gustav Ucicky insze¬
niert den Film nach einem Buch von Willy
Clever, Ellen Fechner und Wolfgang Frank .

Gerhard Menzel, bisher als Drehbuchautor
hochkünstlerischer Filme bekannt, wird seine
erste Regiearbeit mit einem Film vorlegen,
den er nach seinem eigenen Buch „Am Vor¬
abend " nennt . Rudolf Förster und Hilde
Meißner sind die Hauptdarsteller einer Hand¬
lung , die sich am 81 . August 1939 abspiclt. Der
Inhalt des Filmes ist voller latenter Span¬
nung , die schließlich durch den Schritt marschie¬
render Soldaten gelöst wird.
Gute Unterhaltung

Filme , die gute Unterhaltung bringen wer¬
den , sind der Tobis -Film „Der Senator ",
in einer norddeutschen Hafenstadt spielend , der
Ufa -Film „Via - Mala ", den der Regisseur
deS Jubiläums -Films „Münchhausen", Josef
von Baky, mit Sari » Hardt. Viktor Staal und

Hilde Koerber nach dem bekannten Roman
von John Knittel , den Thea von Harbou inS
Filmische übersetzt hat, dreht. Die Musik zu
diesem Film schreibt der durch Sen Rundfunk
bekannte Georg Haentzschel. Auch Otto Lud¬
wigs Tragödie „Der Erbförster " wird in
Nesem Jahr auf der Leinwand erscheinen .

Interessant zu werden verspricht der Albers -
Farbfilm „Große Freiheit N r . 7"

, der
das Leben in einer großen deutschen Hafen¬
stadt schildert, und der nach einem Schauspiel
von Richard Billinger von Hans Steinhoff
gedrehte Film „Gabriele Dambrone " .
der den Weg einer kleinen Näherin zur gro¬
ßen Schauspielerin erzählt. Er ist mit Gusti
Huber, Siegfried Breuer , Christi Maröayn ,
Ewald Balser und Eugen Klöpfer besetzt .
Daa heitere Thema

Unter den heiteren Themen behandelnden
Filmen verspricht der Tobis -Film „Peter
Voß , de .r Millionenbteb " , von Karl
Anton gedreht , mit den bewährten Namen
Viktor de Kowa und Harald Paulsen beste
Unterhaltung , da das in der Handlung ent¬
wickelte Verfolgungsspiel Spannung und
Laune Hervorrufen kann .

Den groben Erfolg ihres Rühmann -Films
„Ouax , der Bruchpilot" will die Terra fort¬
setzen in ihrem Film „Ouax in Fahrt "
in dem wir Rühmann mit Hertha Feiler und
Karin Himboldt sehen werden. Die Spiel¬
leitung hat der durch seinen ersten Film
„Sophienlund " als Autor bekanntgewordene
Helmut Weiß . Einen Hauptspaß wird der
Terra -Film „Die Feuerzqngenbowle "
bringen , der nach dem bekannten Roman von
Heinrich Spoerl ebenfalls mit Heinz Rühmann
und Parin Himboldt von Helmut Weiß insze¬
niert wird.
vor dentsche Kriminalfilm

Die beliebte Spielart des Kriminalfilms ist
diesmal «uch reichlich vertreten . Wir »ennen

den TobiS-Film „Herr Sanders lebt
gefährlich " mit Paul Verhoeven und Ha¬
rald Paulsen , den ebenfalls von der TobiS ge¬
drehten Film „Um 9 kommt Harald " mit
Irene von Meyendorff, Anneliese Uhlig und
Hans Nielsen, und den Tobis -Film „Die
Hochstaplerin " mit Sybille Schmitz, Karl
Ludwig D ' ehl und Fritz Wagn ;r. ..Der
Täter ist unter uns " heißt ein Bavaria -
Film , in dem Paul Dahlke und Margot Hiel-
scher die Hauptrollen spielen werden. Große
Spannungsmomente enthält der Baväria -
Kriminalftlm „Die unheimliche Wand¬
lung des Alex Roscher "

, in dem Rudolf
Prack die tragende Rolle verkörpert.

Als Hauptdarsteller bringt der deutsche Film
außerdem in mehreren Werken Johannes
Heesters, Heidemarie Hatheyer, Olga ' Tsche -
chowa, Marianne Hoppe , Hilde Hildebrand,
Will Quadflieg, Karl Raüdatz, Paul Hart¬
mann , Dorit Kreyßler , Karin Haxdt, Dora
Komar, den Münchener Opernsänger Hans
Hotter , RenS Deltgen , Kirsten Heiberg und
viele andere. Auch wird sich ein Film mit
Charlie Rivel präsentieren , der von der Größe
seiner weltbekannten Clown - Nummer ge¬
tragen ist .

Diese kleine Ueberstcht, die aus der Fülle der
vorgesehenen Planungen natürlich nur einige
Beispiele bringen konnte , zeigt den Reichtum
der Themenwahl des deutschen Films und soll
üachwyisen , baß für Unterhaltung , Freude und
Erhebung reichlich gesorgt ist.

Sinfonische Dichtung in Freiburg
uraufgefünrt

Der Erntedankfestsonntag erhielt in Frei¬
burg eine besondere Betonung durch die Ur¬
aufführung der Sinfonischen Dichtung „A n
die Erde " von Eberhard Ludwig Witt -
wer . die auf Anregung des Deutschen Sän¬
gerbundes komponiert worben ist und dank

ihrer inneren Werte und ihrer trefffläf ?
Wiedergabe eine ausgezeichnete Aufnahw«
fand.

Eberhard Ludwig Wtttmer , von de« ’Jtj
Ersten Sinfoniekonzert des Stadt . Orchest^ ?
Freiburg demnächst „Improvisation
Fuge? für Großes Orchester zur UraufführuHo
kommen wird, hat seinem Chorwerk Tek»
des Dichters Josef Magnus W e h « e r 8»
gründe gelegt. Die Komposition , die sich jJf.
Feierstunden besonders eignet, ist zweiterntz
angelegt, von großer Schönheit, hat zum
ausgesprochen starken melodischen Charurrr
und erhebt sich in den groß angelegte« Cho^
stellen zu beachtlicher Monumentalität . Da»
Orchester untermalt die prägnante », yo«
uerer Wärme erfüllten Sätze. Unter Leittm»
von Chorüirektor Josef Meyer-MülhamA
brachte der Mülhausener SängerkreiS
dem Freiburger Städt . Orchester und de»
listen Esther Mühlbauer , Mari « Ruf,
Frank und Karl Gillig das Chorwerk »«
drucksvoller Geltung.

*
Im Rahmen eines von der NS -Gemein»

schaft „Kraft durch Freude " veranstaltet
Konzerts des Meistercellisten Slavko Pop"' '
wird von Professor Julius WeiSman» '
Freiburg die Uraufführung seiner Cellosonm
op . 137 ( in drei Sätzen) erfolgen.

Der Dichter Adolf Paul gestorben
Am 80. September starb in seiner ^ ohmr

in Berlin -Friedenau der bekannte sschwev ' ' "
Dichter A d o I f P a « l. Wie Deutschland W l‘
seine Wahlheimat wurde, so hat Paul au
seinem reiferen Werk vorzüglich deutsche \
tur und deutsches Geistesleben fl ©ftötlber*
wird für uns immer unter denen ge «» ,
werden, die in aufrechter Weise sich W*

f tet
Verständnis unseres Volkstums und um ^
geschichtlichen Mission tm Norde» ein«
habe».
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Wo der „Klingelberger“ wädist
Leben an den Rebhängen den Ortenau — Mit der Kreisbanernsdiaft Öffenbnrg in Ortenberg und Durbadi

Gastera noch hieß es; Betreten bei Strafe verboten Harrte ist die Ernte im Weinberg in vollem Gang
ttjm auch ht bet Ortenau Einzug gehakten hat, bietet ei« farbenfrohes rletter " gewannt. Don Set Himmelsletter ge»

ftritfc
'Jr* ***$ sich bas Auge bes Malets beranscht , das finge des Wanderers ergötzt, Roch langt man über eine Granittreppe in bas Hin»-

e tfd * Ulli ) hlt Itltfl hnW Ifttbdfftntf t »n «> Km > Uli ?«» man 1t «»b «HAlfi ««»b ItAfi mam maJ « &m QTwItetidvb» «S leuchten da und dort rotbackige Äepfel von den Bäume« herunter. Und während
schSk^ !^ den Bläfteru sein Spiel treibt, ist der Bauer mit dem Lartofselaushacken be-

allem aber herrscht reges Leben au de» Redhänge« der Orteuan» wo fett
foTaf ’L - 0ett mü ber Weinlese überraschend früh begonnen nmrde. Ans biese« Anlatz hat
btr r^ 'sbanernschaft Offenburg eine Besichtigungsfahrt burch zwei berühmte WeindörferOrtenau neranftattet, mo gerade die Weinlese tu vollem Gauge mar.

arbeiten und baute zur bessere» Bewirtschaf¬
tung eine Treppe. Die Höhe der Treppe veran-
laßte die Arbeiter zu der BezeichnungHimmels»'leiter und seitherwirddieser Rebberg^ iumrels-

sg ?^e Fahrt führte zuerst auf öaS Offenburger
„St . Anöreashofpital ", das

öte Gemarkungen Ortenbevg und Zell-
» Fbach ausöehnt.

de« die wirklich eigenartige Entstehung und
dieses Fonds erzählte uns der gegen»*

BebgutverwalterPg . Schilli , daß die*
i fieJ t?n8 «Gutes tun und der leibenden Mensch-
*.n ^Elfen solltet Um diesen Zweck zu errei»
balt-^ ^ um Mittel für die Stiftung zu er--,
ber Ai

®to*öe in der Ortenau mit Erlaubnis ^
-oehörben gesammelt und die Bevölkerung.

auf Bütte kommt in die Tranbenmühje
fe -^iefes Ziel begeistert, um so mehr im Jahre
ewuL ®« Papst Bonifatius VIII . ein Ablaßjahr
öew^ »

E- Die Versprechung des ewige« Heils
K^J »te viele Grundbesitzer, von ihrem besten
kg«, ^ ile dem Andreasfonds zu schenken. So
Sch, öer Anöreasfonds durch Stiftungen ,
ße« Ja " ßen , Käufe und Tausch zu einem gro-
üig ^ ^ ndbesitz . Im Jahre 1309 soll sogar Kö -
Um VII. in Offenburg erschienen sein," ie Statuten festzulegen .

° *tanb«rger Himmelsleiter '

b,2? ^ ahte 1915 ließ die St . Andreashospital-
Kri? ,̂" ung durch russische und französische
^ ^ °^llesangene den Gaislebrunnenberg um-

melreich , das mau, nach Ansicht der Arbeiter,
schon verdient, wenn man im Sommer bet
fürchterlicher Hitze den Granitboden bearbei¬
ten mutz. Der Wein aus dieser Lage ist sehr
beliebt und vom Weinkenner bevorzugt. Ueber-
haupt kann sich dieses Gut mit . seinen Weinen
wie „Käfersberger Kreuzweg"

, „Ottenberger
Gottesacker", „Ortenberger Köpfte", „Orten -
berger Himmelsleiter ", „Ortenberger Himmel¬
reich" und »Zeller Spätburgunder " überall
sehen lassen.

Einer alten Chronik, so wird uns wettet be¬
richtet. ist zu entnehmen, daß der Herbst vom
Jahre 1639 in Öffenbnrg so reich war , daß man,
obwohl in den vorhergehenden zwölf mageren
Jahren alle Keller geleert waren , ihn kaum un-
terzubringen wußte. Ueberall mußten die Win¬
zer so viel Most für ein Faß geben, daß der
Reim wohl berechtigt war :

Tausendfünshundertdreitztg und nenn
Galten die Fässer mehr als der Wein.

Auch in diesem Jahr , fo versicherte nnS bei
Kreisbauernführer . wird ein Spitzenjahrgang
ins Faß wandern , der au Menge die Reich¬
haltigkett des Jahres 1943 übertrifst .
Zwischen Kinzigtal und Renchtal

Dies wurde uns noch bestätigt, als wir nach
D u r b a ch weiterfuhren . Zwischen Kinzig- und
Renchtal liegt das Durbacher Tal mit Mittel¬
badens bekanntestem Weinort : Durbach. In
guten Jahren bringen eS die Durbacher Win¬
zer auf 5009 Hektoliter. Ein Kranz von ge¬
sunden Reben schmückt die spnnige» Abhänge
des GebirgsmafsivS, die kuliffenhaft hervortre -
ten : hier wächst im Scheine der Mittagssonne
ein feuriger Wein, ber Berühmtheit erlangt
hat. Hier ist die Heimat des bukettreichen
„Clevner" oder „Ruländer " und des beliebten
„Klingelberger" oder „Weitzherbst". Daß hier
geherbstet wurde, bewies allein schon der Um¬
stand , daß auf der Dorfstraße die Kinder die
schönsten Trauben in den Hände» trugen und
sie in ihren Münbchen verschwinden ließen.
Bor den Häusern der Winzer standen die Büt¬
ten bereit, wurden Sie Zuber geschwenkt und
die Bottiche verladen.

Im Ortstetl ErgerSbach auf dem Gut des
Bürgermeisters Pg . Josef Huber ging eS be¬
sonders fleißig und lustig zu. Hier bedeutet der
Herbst immer noch einen Festtag. Hier steht
man auf dem Standpunkt , daß, um den Segen
der Ernte heimzuholen, daS schönste Kleid ge¬
rade gut genug ist. Und so zog au diesem Rach-

IrrMmcr im weihlidien Arbeitsdienst
Von Carla Httee » Eotrmaon

D -re f aIsc 'b 'eiBeeren
Fünfzig ArbettSmaiSen bedeuten meistens

auch 69 Mundarten aus allen deutschen Gauen;
die tu den Arbeitslagern am Oberrhein mtt
dem alemannischen Idiom zusammen geraten,
oder bester gesagt , aneinander vorbei raten .
Und da geschieht es zum Beispiel, daß eine
badische Bäuerin ihrer hannovtanischen Maid
einen Korb ' in die Hand brückt und sagt : „Geh
Crumbeere hole !" Die Maid , die glaubt , daß
es am besten ist, wenn sie auch zu dem , was sie
noch nicht versteht, ja sagt , antwortet auch
diesmaffnur mtt ja und verläßt mit dem Korb
die Küche. Crumöeeren ? Beeren -Beeren -Bee-
ren wachsen doch nur ' im Garten . Also lenkt
sie ihre Schritte dorthin , wo die Stachel- und
Johannisbeeren reif sind. Andere Beeren sind
nirgends zu entdecken. Also müffen die Stachel¬
beeren Crumbeeren sein , ober die Crumbeere«
Johannisbeeren . Um ganz sicher zu gehen ,
pflückt sie von beiden und bringt sie der Bäue¬
rin in die Küche. Die schlägt die Hände über
dem Kopf zusammen, „3 ° Maidli . was hosch
m'r denn do brocht? Hosch am End gar denkt ,
daß d' Crumbeere bei uns an Garteschdaude
hänge? Die letje im Keller drunte und heiße
bei Eijch do owe ŵohl Kartoffle ?"

Oie Biermaid
Die Bauern des Dorfes G. sind schon lange

neidisch, weil .das Nachbardorf ein Maiden¬
lager hat. Oft sehen sie die flinken Dinger auf
ihren Rädern durch die Felder flitzen. Ueber
ihre Dienstgrade hat sich noch Niemand den
Kopf zerbrochen .

Für die Flachsernte wird» dringend Hiffe ge¬
braucht. Aber woher nehmen? Der Ortsbau¬
ernführer ruft im Lager des Nachbardorfes
an und Littet um drei Arbeitsmaideu —- aus¬
nahmsweise. Da aber im Augenblick nur zwei
zur Verfügung stehen , geht die Lagerführerin
selbst als drttte mit. Der Tag ist heiß , die
Leute werden durstig. Der Bauer Siegrist
schickt eine Maid , Bier zu holen. Die ruft noch
eine andere Maid herbei, und beide gehen ins
Dorf und kommen mit 20 Flaschen Bier zu¬
rück. Der Bauer drückt jeder Maid eine Flasche
in die Hand und ermuntert sie mit der freund¬
lichen Einladung zum Trinken : „Suffet , Ihr
Maidli , Eure Führerin siehts jo nit ." Er sel¬
ber setzt sich nun auch gleich eine Flasche an
den Mund und fängt mit hörbarem Glucksen
zu schlucken an , als ihn ein Knecht darauf auf¬
merksam macht : Kiffet Ihr au . daß des ö '

tFührerrn ffcht, die Ihr zum Bier hole g'schicR
hänt !" Dem Bauer rinnt vor Schreck die Flüs¬
sigkeit in die falscheKehle . Unter Schlucken und
Husten starrt er verlegen zur Lagerführeri »
hi«, die ihm mit einem lustigen „Proscht Bau¬
er !" aus der Patsche hilft . Und „Proscht Füh¬
rerin !" schallt es zurück und „nix-für -ungut !"
Und sichtlich erleichtert gurgelt er mehr von
dem frischen Trunk in die trockene Kehle .

Zweimal Mayer
Mayer gibt es überall wie Sand am Meere,

und selbst das kleinste Bauerndorf kann oft
ein Vierteldutzend aufweisen. Da kann es denn
leicht einmal passieren , daß eine Arbeitsmaid
an den falschen Mayer gerät . Dies um so eher ,
wenn in derselben Straße sich gleich zwei
Mayer gegenüber wohnen. Der Eusebius
Mayer war es gewesen , der eine Arbeitsmaid
angefordert hatte. Die Stelle wurde geprüft,in Ordnung befunden, und die Maid wurde
bewilligt. Bevor sie ihren Dienst antrat , ging

Ein Kochtopfaspirant
Dieser Riesenwels wird in den Küchenzettel
eine willkommene Abwechslung bringen .

PK .-Kriegsberichter Scherer

Einheit
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die Lagersüh rer t» erst noch einmal hin. um die
neue Außendienststelle persönlich tu Augen¬
schein zu nehmen. Nun konnte die Maid den
Dienst antrete «. Bet ihrer Ankunft fand sie
auf dem Hof nur fünf Kinder vor . die eifrig
bemüht waren , die Steinstufen de» Hauses mtt
Schuhwichse anzustreichen. Sonst war im gan¬
zen Umkreis keine Menschenseele zu erblicken,
„©in ich hier recht bei Mayer ?" erkundigte die
Maid sich bei der schwarz betupften Kinder-
schar. Drei Köpfe nickte» »ustimmend, mehr
war nicht aus ihnen heraus zu bringen , und
die Maid ging ins HanS hinein. Aber auch da
war kein lebendes Wesen aufzutreiben. Also
war alles auf den Feldern . Immerhin Ar-
bett wartete ja genug auf sie. Also fing
sie an , legte die Betten auS. räumte auf,
und fegte Stuben und die Küche. Dann wusch
sie die Kinder, säuberte die Steinstufen , soweit
dies möglich war , und da ja schließlich auch
etwas gekocht werde» mußte, fing sie an , Kar¬
toffeln zu schälen. — Da stand die Bäuerin in
der Kücheutüre. Bor Schreck wie versteinert,
konnte sie nur flüsternd fragen» was sie hier
wolle und wo sie herkame ? Die Maid , von die¬
ser ungewohnten Begrüßung ebenfalls er¬
schrocken , stotterte, daß sie vom Lager her-
geschickt sei, well - ." Weiter kam sie nicht,
denn die Bäuerin schrie ihr jetzt in» Wort :
Dan » solle sie nur machen, daß sie schleunigst
wieder dahin znrückfände ! Hierher sei sie ja
nicht gerufen worden. „Aber ich bin doch hier
richtig , bei Mayers ", wagte die Maid noch ein¬
zuwenden. Mayers — Mayers ! Davon gäbS
hier mehrere, zeterte die Bäuerin weiter . Sie
solle einmal drüben über der Straße beim
Eusebius Mayer anfragen ! Vielleicht wolle der
sich so etwas auf den HalS laden. Hier beim
Joseph Mayer hätte sie nichts zu suchen. Der
Maid traten ob ihres Mißgeschicks die Tränen
in die Augen. Sie ging vom Hof , um ihr Glück
beim Eusebis Mayer zu versuchen. -

Gleich darauf kam auch der Bauer Joseph
Mayer nach Hause . / Ziemlich erstaunt, aber
angenehm berührt , ging er durch die aufge¬
räumten , sauberen Stube », setzte sich mtt Wohl-
behagen an den blank gescheuerten Küchentisch,
sah immer wieder lachend in die frisch gewasche¬
nen Kindergesichter , bi» er sich zuletzt doch
wunderte, ob die Heinzelmännchen das alle»
so fein gemacht hätten ? „ES hot'S g'macht",
sagte sein Aeltester nur . „Es ? WaS fuer e'
es ?" fragte der Bauer , weiter effend. ES
schmeckte ihm heute wie selten . Seine Frau
ergriff das Wort : „Ei , do hat sich doch so e
Ketzermaidle , bei uns eing ' schliche g'habt, der¬
weil ich beim Rüwe hacke gewen bin. Ich Habs
awer gleich enausgeworfe, wie ich boam kumme
bin." „Des hosch ewe dumm g'macht" , sagte der
Bauer nur . Nein, nein , damit wolle sie eto^

«2.
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Fortsetzung)
Btfrui”1"' lehnte Pregorsky schroff ab , „ich
di , A°

. . ÄHre Kritik nicht." — „Sie brauchen
töoBr nicht?" — „Nein ; Sie wollen mir
Jniv *" cht wahr ? Sie wollen mir und meiner

behilflich sei». Nett von Ihnen . Ich
tz^ te deshalb vermeiden. Sie — hm — in den

»n stellen."
Mi enius sah ihn schweigend an. Pregorsky
f*. ein Bein über das andere gelegt, unds- " u« _ _ ^ _ _

öen schmalen Fuß in dem zertretenen
$hx<trni eIe 8ant hin und her . Seine dunklen
teil »» • *em ausgemergelten Gesicht brann -

^ nem boshaften, zugleich amüsierten'
> 6

'

Mittfi*. Hohlköpfen hier vor ." — „Aber",
„- .. ."re " *

da fiu'
rs. "Außerdem will ich mit dieser Sonate

n;.r , kld verdienen"
, sagte er. „Ich spiele sie

anu -„^,^robenius ein , „wir werde» ein sehr
^ udigetz Publikum haben —"

Mf >
°>de das !" rief Pregorsky nnd fprana

"Arabe das , Ihr sehr anständiges Publi -
sit !" 9iu Klauben nicht , wie es mir zuwider
s°gtr ^ " mals schwieg Frobentus . — „Nein",
Ttill , s^ gorsky plötzlich in die anhaltende „
gan, -« !? Ein , „entweder verbrenne ich diesen j

»Dd^ uber noch heute, ober - " Vt
—- Üir-Anrffn f+rtnh mtf . IPregorsky stand auf, begann um-

und zuckte die Achseln. — „Ich
" och folgenden Vorschlag "

, sagte
"äs «Sie brauche » Geld, ich verstehe

Ihne »
Ni«

ten »5? aut - Wir können, wenn Sie wollen,(fr *- “ 4011 rönnen , wenn isie zuuutu,
teilen iuf 0 öes Konzertes auch unter uns
üble 4s?^ uben Sie nicht, daß ich irgendeine
Äch bei diesem Vorschlag verfolge.
?*Ser r . S*11 pur , unter Kollegen soll man ein-
lich kJ ?”?®«* Und es mutz Ihnen doch fchließ-

liegen, hier» in der Stadt , vor de«

Leuten, die Sie kennen, vor Ihrer Frau —"
Pregorsky hielt wie gestochen auf seiner Wan-
öxrung inne und fuhr herum. „Kennen Sie
etwa meine Frau ?" fragte er heftig . — „Leider
nein", murmelte Frobenius unsicher. „Oder
doch nur ganz flüchtig ." Pregorsky wunderte
weiter. „Sie wird zum Konzert kommen ", sagte
er vor sich hin. „Natürlich wird sie kommen ."
Und abermals versank er. in tiefes Nachdenken .
Er schien Frobenius völlig vergeffen zu haben.
— „Sie können die Sonate trotzdem zum Wett,
bewerb einreichen , wenn Sie daran Senken",
sagte Frobenius nach einer Pause . „Nur Müßte
dann ich, der ich den Urheber nun kenne , bei
ihrer Bewertung aus der Jury ausscheiden
Daß die Sonate einmal hier in dieser kleinen
Stadt zu Gehör gebracht wurde — meinet¬
wegen , wenn Sie so wollen, anonym — spielt
dabei keine Rolle."

Pregorsky antwortete nicht , denn er hörte
gar nicht auf das , was der» andere noch sagte.
Vor seiner Seele baute sich das Bild auf , wie
er, nach diesem Frobenius , an den Flügel
treten und wie er spielen würde ! Besser als
Frobenius , man würde den Unterschied schon
ipüren ! Frech und ohne Scheu würde er die
Komposition dieses Asmuth spielen, der wahr¬
scheinlich zusammen mit seiner Frau , mit Mar¬
tina , dort unter dem Publikum sitzen würde.
Diese Sonate würbe er spielen, ja , aber es
würde etwas ganz anderes sein , als der Kerl

e zu komponieren imstande war . Und Mar¬
tina würde es hören ! Dieser Gedanke hatte
etwas ungemein © erlockenöes . Pregorsky ging
bis zum Fenster und blieb dort stehen. „Ich
werde es mir überlegen"

, sagte er . „Jetzt
möchte ich , wenn Sie gestatten , eine Stunde
schlafen."

Damit war Frobenius gewissermaßen ent¬
lassen. Er empfand es auch fo und ging. Er
ging mit der Ueberzeugung, daß bei Pregorsky
wohl wirklich eine geistige Störung vorliegen
müsse. Jeder andere hätte doch , wenn ihm ein
solches oder nur ähnliches Angebot gemacht

worden wäre , mtt Leiden Händen zugegriffen
Nun , mochte er. — Pregorsky überlegte in der
Tat . Er überlegte den Preis , den er würde
zahlen müssen, wenn er diesen Triumph wirk¬
lich auskosten wollte. Und er kannte den Preis .
Es gab nur einen . . .

Pregorsky dachte in diesen Augenblicken , ge¬
nau wie damals , als er das Kollier aus Mar¬
tinas Geldschrank nahm, mit keinem Gedanken
an das Kind , an Blandine . Er bedachte nicht
die Lage , in die er sie brachte , nicht die Folgen,
denen er sie aussetzte . Er sah in seinen heißen
Visionen nur sich selbst, seine » Triumph üher
Frobenius , über Asmuth , über A!L.rtiua , über
diese ganze Stadt ! Er sah die Erfüllung seines
Lebens in dieser Stunde . Wollte er sie er¬
reichen , mußte er sich jetzt rüsten. Mit aller
Kraft , die ihm noch zu Gebote stand . Er ging
zum Bett und streckte sich darauf aus . Er nahm
eine Tablette , weil er wirklich schlafen woPe
und fühlte, daß ihn die innere Erregung nicht
zur Ruhe kommen lassen würde . Er schloß die-
Augen und fühlte sich langsam schwimmen
sinken und untergehen. —

Blanöine stand indessen unten in der Halle
am Telephon.

„Enffchuldige , bitte, Blanba "
, sagte Joachim

Molters Stimme ziemlich kühl und zurückhal¬
tend, ,chaß

'
ich dich dort im Hotel anrufe . Aber

ich weiß ja nicht , ob wir sonst noch Gelegenheit
haben werden, uns zu sehen ." — „Ach , du bist
es !" antwortete Vlandine , ebenfalls recht sach¬
lich . „Wie so meinst du , Achim?" — „Du wohnst
ja nicht mehr zu Hause , wie ich gehört habe ." —
„Nein, ich wohne vorläufig mit Papa hier im
Hotel", erwiderte sie trotzig. „Hast du etwas
dagegen?" — „Wie käme ich dazu ? Es goht mich
wohl nichts an . Was meinst du damit : vor¬
läufig ?" — „Einstweilen eben . Wahrscheinlich
fahren wir nach Berlin ." — „So "

, sagte Joa¬
chim , „ihr fahrt nach Berlin . So . Wann denn?"
— „Ich weiß es noch nicht. In der nächsten
Woche wohl." — „Ja , du sagtest ja schon, - daß
dein Vater dich anÄftden wül ." — „Herr Fro¬

benius selbst will meinen Unterricht Überna¬
men ." — „So , das will er, dann wünsche ich dir
alles Glück, Blandine "

, sagte Joachim stist . —
„Danke", erw « rte Blandine beklommen .
Darauf entstand eine kurze Pause, in der Blan -
ötne ihr Herz klopfen fühlte. Zu albern , sagte
sie sich . Gottlob , daß Joachim sie jetzt nicht sah!
Wahrscheinlich war sie wieder rot geworden.
Dies war also nun der Abschied. Ein letzter
Abschied . Sie hatte schon so vielerlei Abschied
genommen, daß auch dies noch hingehen mochte.Wenn sie erst fort war , würde ihr wohl wieder
leichter zumute werden.

„Gehst du heute abend t» da» Konzert?"
fragte Joachim aber noch . — „3a , wir werden
sicher hingehen", antwortete Blandine rasch .
„Warum ?" — „Wir gehen - auch. Ich würde
dich gern nachher noch einmal sehen . DaS heißt,
wenn du Zeit haben solltest. Nur auf einen
Augenblick ." — ,Fch weiß nicht" , flüsterte Blan¬
dine. „Doch. Aher wo denn?" — „Ich werde
am Portal auf dich warten ." — „Aber Papa
wird dabei sein ." t - „Dann gehe ich euch nach
bis zum Hotel, und du kommst noch einmal her¬
unter ." — „3a . Ist denn etwas Besonderes?"
— ,Ja ." — „Was denn ?" — ,Hch sage es dir
dann ." — „Geht es dich an oder mich ?" —
„Mich. Ob es dich etwas angeht, weiß ich ja
nicht." — Blandine dachte Wer diese ' Worte
nach . Dann fragte sie plötzlich mit sehr ge¬
dämpfter Stimme : ^ lchim?" — ,Ja ?" —
„Wakst du bei Mama ?" — „3a ." — „Weiß sie,
daß du mich hier anrufst ?" — „Sie stellte es
mir anheim." — „Hat sie — sonst etwas ge¬
sagt ?" — „Ueber dich ? Nein ." — „Nichts ?" -
„Nein, Blanda . Nichts ." Er hörte einen zittern¬
den Atemzug. „Ich wollte ihr schon schreiben,aber ich kam nicht dazu"

, fuhr Blandine dann
rasch fort . „Es ist etwas dazwischen gekommen ,etwas, was du auch noch nicht weißt." Sie hielt
an und atmete schwer . „Kannst du es mir nicht
sagen"

, versuchte er ihr zu helfen — „Nein , hier
nicht." — „Dann sage es ynr heute abend ." —
„Vielleicht . Wenn du noch einmal hingehst —

Der gälte Saft wird gekostet und begutachtet
Aufnahmen : „Führer 4‘-Geschwindner .

mittag zum feierlichen Abschluß der Erntezeit
eine große Anzahl frischer Dnrbacher Mädel
tu ihren eigenartigen und malerischen Trachten
mtt Scheren nnd Eimern bewaffnet fröhlich
hinaus . ES waren Stunde » frohen Erlebens ,
diesen Mädeln zuzuschaue» und zuzuhören, als
sie Stock um Stock leerten , Bütte um Bütte auf
den Wagen trugen nnd dabei die schönen Wein-
und Volkslieder fangen.

Aber auch um die alte Keller , wo der „Neue
Süße " gepreßt wurde, herrschte Hochbetrieb und
Andrang . Die Traubenmühle raffelte, Fässer
rollten. Der süße Saft wurde gekostet und be¬
gutachtet , während der Kreisbauernführer und
der Bürgermeister den Mostgehalt untersuchten
und Süße , Geschmack und Bukett prüften . In
der ganzen Ortenau stellt man mit allgemeiner
Genugtuung fest , daß auch in diesem Jahr dem
Frontsoldaten , dem Berwundeten und dem Ur¬
lauber ein guter Tropfen gespendet werden
kann. Aber auch jedem anderen Volksgenossen
ist ab und zu die Gelegenheit geboten , in einer
der stillen Dorfwirtschaften dieser Winzerdörfer
den „Neuen" zu genießen . . .

Es dunkelte schon über der Ortenau , als wir
Dnrbach verließen. Und während droben auf
dem, Berggipfel die letzten Trauben dem Reb¬
messer »um .Opfer fielen und die schönsten
Erntelieder erklangen, die zart und leise btS
in» Tal herunterdrangen , ließen wir noch
einige Zell unsere Blicke auf dem gesegneten
Rebenreich ruhen . Auch dieses fruchtbare Land
schützt nnsere tapfere Wehrmacht und ermög¬
licht ihm eine friedliche Erntezeit .

Paul Fischer .

für allemal nichts zu tun haben, grollte die
Bäuerin weiter . Der Bauer stopfte sich eine
Pfeife , dann machte er ihr klar , daß sie bas
ja halten könne , wie sie wolle . Er verlange nur ,
daß sie sich bei der Lagerführerin entschuldigen
gehe, denn er hätte nicht Lust, vor ihr rot zu
werben, wenn er ihr begegne .

Die Bäuerin hielt es für geraten , nichts
mehr zu sagen und blieb nachdenklich am
Tische sitzen . Dabei glitten ihre Blicke durch
die Küche . Sie entdeckte, daß das Morgen¬
geschirr schon abgewaschen und ordentlich aus
die Bordbretter gestellt war . „Es bot uns au
d' Fuetzli g'wasche ", sagte fetzt ihr Aeltester
neben ihr. Die Bäuerin nickte und strich ihm
über das glatt gekämmte Haar . Am andern
Tag stand sie mit hochrotem Kopf vor der La¬
gerführerin und suchte nach Worten . ! um aus¬
zudrücken , daß eS ihr leid täte ! Aber sie fei
nun einmal so erschrocken gewesen , als plötzlich
ei» fremder Mensch in ihrer Küche gestanden
hätte. Und ihr Mann -̂ ja — der meinte,
baß eS vielleicht gut wäre , wenn die Maid
wiederkäme - schon , schon wegen der Kin¬
der. Darauf setzte die Führerin ihr ausein¬
ander , daß sie um eine Maid zu bekommen ,
erst einmal einen Antrag darauf stellen müsse.
Und so geschah es denn auch . Und die Ketzer¬
maidle sind immer liebe Hausgenossinnen der
Bäuerin Joseph Mayer geworden.

gehst du noch einmal , Achim?" — »Ich weiß
nicht. Warum meinst du?" — „Dann sage doch ,
daß ich 'habe schreiben wollen. Und daß ich mit
Herrn Asmuth gesprochen habe . Er war hier ."

,— „Gut , das will ich tun . Obwohl ich nicht ver¬
stehe, was du meinst." — „Das kann ich dir jetzt
auch nicht erklären. Das kann ich überhaupt
niemandem sagen . Aber du erfährst es wohl
noch . Dann kannst du dir hinterher denken
was du willst ." — „Ueber Sich ?" - „Ja ." — '
„ Ich werde nie etwas Schlechtes Wer dich den¬
ken, Blanda . Auch nicht, wenn du jetzt weggehst .
Oder was sonst noch kommen mag." — „DaS
weiß ich auch noch nicht", sagte Blandine

. traurig . „Das weiß niemand ."' Er spürte ihren Kummer, ihre Angst , die sie
schon am ersten Abend geäußert hatte, als ihr
Vater in der Stadt aufgetancht nnd ihnen bei¬
den nachgegangen war . Er hätte ihr ja jetzt
sagen können, daß er seinen Gestellungsbefehl
erhalten hatte, und in zwei Tagen antreten
mußte. Aber er unterließ es doch. „Bis heute
abend also", schloß er eindringlich. „Vergiß
nicht ! Ich komme dir nach zum Hotel, irgend¬
wann wirst du ja herunterkommen können ." —
„Ja , ich komme herunter . Oder wenn wir mal
woandershin gehen sollten — vielleicht ist ja
Herr Frobenius dabei —"

„So , Herr Frobenius , meinst du , wird auch
mit dabei sein ?"

„Vielleicht . Ich nehme es an ."
„So . Nun gut . Jedenfalls erwarte ich dich

vor deinem Hotel. Bis bann , also , Blanda .
"

„BiS dann , Achim." Skc hängte ab . Was
hatte er nur ? Hatte er etwas gegen Fro -
henius ? Seine Abschiedsworte klangen so kühl.
Sie stand noch eine Weile und sah das Tele¬
phon an. Eigentlich hatte es gar keinen Zweck ,
sich noch einmal zu treffen. Zwischen den Tagen
von einst uW dem heutigen lag eine tiefe Kluft.
Sie konnte Achim niemals sagen , was sie in¬
zwischen auf sich genommen, daß sic ihrer Mut¬
ter die Sonate Asmuths heimlich aus dem

- Schreibtisch entwendet hatte. tS-rtsetzuna folgt)
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• Stof dich selbst gestellt
Seien wir ehrlich : Wenn das liebe Phlegma

nicht wäre und - er Hang, über manche Dinge
nicht tiefer nachzudenken , dann wären wir alle¬
samt UebermeNschen. Es brauchte uns bann
viel weniger gesagt zu werden, was zu tun
notwendig ist . Wären wir eben weniger phleg¬
matisch und zuweilen weniger oberflächlich ,
dann wäre mancher Aufwand an Worten,
wäre manche wiedcrkehrende Mahnung über¬
flüssig . Dah es auch anders gehen kann , wird
uns offenbar, wenn wir uns in schwierigen
Situationen befinden, in denen wir auf uns
selbst gestellt sind . Dann streifen wir Phlegma
und Oberflächlichkeit ab , um der Schwierigkeit
mit allen Mitteln Herr zu werden, da uns
der Selbsterhaltungstrieb zwingt, nicht zu
unterliegen .

Wir haben das überzeugendste Beispiel hier¬
für tagtäglich vor Augen — es ist der Krieg,
der uns oftmals in Situationen versetzt, in
Lenen wir auf uns selbst gestellt sind und die
Lage meistern müssen . Denken wir nür an
feindliche Bombenangriffe — jegliches phlegma¬
tisches Verhalten würbe dabei Gefahr für uns
selbst bedeuten. Der Selbsterhaltungstrieb
weist uns den Weg zum richtigen Verhalten .
Zahllose Männer , grauen und Jugendliche
haben , auf sich selbst gestellt, im härtesten Ein¬
satz bewiesen , baß sie hierbei Erstaunliches zu
leisten vermögen.

Der Krieg fordert von uns , dass wir jeg¬
liches Phlegma abstreifen, denn wir sind oft
auf uns selbst gestellt , als einzelnes Glied - er
Gemeinschaft , wie als Volk überhaupt . Und
aus diesem Wissen heraüs haben wir bislang
noch stets auch die schwierigste Lage gemeistert.

Diese Erkenntnis müssen wir aber auch auf
alle Erscheinungen unseres Lebens übertragen .
Auch aus unsere Spendenbereitschaft für das
Kriegswinterhilfswerk . Denn gerade hierin
zeigt sich , ob wir gedankenlos und phlegmatisch
sind, oder wach und bereit , uns jederzeit voll
einzusetzen für einen durch unsere national¬
sozialistische Bolkspflege gesicherten Weiter¬
bestand unseres Volkes. Aus Gewohnheit die
übliche Spende geben zu wollen , hieße Phleg¬
matisch und gedankenlos handeln. Nein, - er
Ruf der Stunde soll uns auch in unserer Spen -
denbereitschaft wach und bereit finden, soll uns
fo handeln lassen, wie es die Lage erfordert,
wenn wir auf unS selbst gestellt sind. Und die
Größe unserer Spende soll uns bestätigen , daß
wir das Wort des Führers : „Ein Volk hilft
sich selbst !" in seiner ganzen Tragweite ver¬
standen haben und befolgen wollen.

Schutz der Straßenpaffanten
-ei Fliegeralarm

Bei Fliegeralarm sind schutzsuchende Stra -
tzenpaffanten , die Einlaß begehren, von allen
Hausbesitzern und somit auch von Betrieben ,
soweit Platz vorhanden ist. in den Luftschutz¬
räumen aufzunehmen. Diese ' Feststellung wird
in einem Erlaß des Reichsmiuisters der Luft¬
fahrt und Oberbefehlshabers der Luftwaffe
getroffen. Wenn keine ausreichendenLustschutz¬
räume in erreichbarer Nähe sind, dann ist den
Straßenpaffanten durch Aufnahme in sonstige
Räume Schutz gegen Flaksplitter zu gewähren.
Der Erlaß wiederholt ferner die Anordnung,
daß Haustüren zu Mehrfamilienhäusern mit
abgeschlossenen Einzelwohnungen während des
Fliegeralarms ständig offengelaffen werden
müssen.

Das Staatstheater am Wochenende
Im GrvßenHaus gelangt heute und mor¬

gen um 17 Uhr außer Miete C. M. von
Webers „Freischütz" unter der musikalischen
Leitung von Otto Matzerath und der szenischen
Leitung von Thur Himmighoffen zur Ausfüh¬
rung . Heute abend singt die Partie der Agathe:
Liselotte Dietl und die Partie üeS Aennchen :
Eva Maria Petersen . Moxgen abend werden
diese Partien von Margarethe Lindner und
Emmy Erb gesungen . Morgen nachmittag um
13 Uhr findet eine geschloffene KdF.-Borstellung
mit der „Komödie einer Nacht" von Fritz Ze-
berer statt.

Im Kleinen Theater geht heute 17.30
Uhr und morgen um 14.80 Uhr und abends zum
SS. Male um 17.80 Uhr das Lustspiel Zwi¬
schen Stuttgart und München" in Szene .

KdF.-Wanderung am Sonntag
Am Sonntag , 10. Oktober, sindet wiederum

eine KdF .-Wanderung statt von Klingenmün¬
ster über die Ruine Landeck auf den Treutels -
kopf und zurück nach Klingenmünster. Abfahrt
Hauptbahnhof 7.57 Uhr. Karten sind zu lösen
nach Klingenmünster (Fahrpreis 1..70 RM .) .
Gehzeit 3' /, Stunden . Mitnahme von Verpfle¬
gung wird empfohlen. Die Teilnehmer treffen
sich am Zuge in Klingenmünster.

Mit dem ES . S wurden ausgezeichnet Ober¬
gefreiter Horst B r ö ü l i n , Jollystr . SS, Ober-
gesreiter Erich Reinhardt , Rankestraße 8,
und Gefreiter Erwin Weber , Federhach -
straße, der inzwischen gefallen ist.

Seine « 80. Geburtstag begeht heute bei
bester Gesundheit Friedrich Schäufele , Ober¬
maschinenmeister a . D ., Ernststr. 22, in Karls¬
ruhe -Rintheim .

Sei « Säjähriges Arbeitsjubiläum als Ma¬
schinist in einem hiesigen Betrieb feiext Herr
Adolf C r a m e r . Der Jubilar wird aus die¬
sem Anlaß für treue und unermüdliche Pflicht¬
erfüllung von Betriebsführer und Arbeits -
kameraden geehrt. '

Die Volksgenosse « der Ortsgruppe Süd »
west IV feien noch einmal darauf aufmerksam
gemacht, daß die Ausgabestelle der Lebens¬
mittelkarten nach der Südendschule, Eingang
Sübendstraße , verlegt worden ist.

DaS Endspiel «m die Ehrengabe des Bau «»
sührers im Fußball findet am Sonntagvormit¬
tag 11 Uhr im Hochschulstadion zwischen der
HI . Weingarten und Daxlanden . statt , die sich
als die besten Jugenbmannschaften des Kreises
Karlsruhe erwiesen haben.

Im Hochschnlftadio« findet am Sonntag um
15 Uhr ein Leichtathletikklubkampf statt, zu dem
der Postsportverein Karlsruhe (SB .) die besten
badischen Frauenmannschaften eingeladen hat.
Sportklub Pforzheim , die Mannschaft der Post
SG . Karlsruhe und des MTV .» treffen sich
zum Endkampf für -den Titel 1943. Der Aus¬
gang dieses Kampfes ist noch völlig ungewiß,
da alle 3 Mannschaften über mehrere gute
Könnerinnen verfügen.

Der Lieder- n«d Arieuabeud Renate Heil»
« an« heute abend 18.15 Uhr im Friedrichshof¬
saal bringt nordische und deutsche Lieber sowie
Opernarten . Die Opernarien werden mit den
Agathen-Arien aus dem „Freischütz" und der
Ozean-Arie aus dem »̂ Oberon" ihren Höhe¬
punkt finde ».

Zu Personenslandsaalnahme am 10. Oktober

Erstmalig .Trage nach der Kriegsbeschädigung
Die Einberufenen müssen mit eingetragen werden

In Spalte 12 der Haushaltsliste , die für die
Personenstandsaufnahme mit dem Stichtag
des 10. Oktober 1948 auszufüllen ist, wird
erstmals gefragt, ob eine der Personen , bi^ in
die HauShaltsltste auszunehmen sind , k r i e g s -
beschädigt ist . Das hat, wie Ministerialrat
Schmitt-Degcnhardt vom Reichsfinanzministe¬
rium in der -»Deutschen Steuerzeitung " mit¬
teilt , folgende Bedeutung : Kriegsversehrte
erhalten bei derLohnsteuereinen besonderen
steuerfreien Betrag , dessen Höhe nach
dem Grade der Minderung der Erwerbs¬
fähigkeit abgestuft ist. Der steuerfreie Betrag
muß aus der Lohnsteuerkarte eingetragen wer¬
den . Bisher erfolgte die Eintragung durch
das Finanzamt , wozu der Steuerpflichtige
einen besonderen Antrag an das Finanzamt
richten mußte. Dieser umständlich « Weg soll
künftig vereinfacht werden. Der steuerfreie Be¬
trag wegen Kricgsbeschädigung soll mit Wir¬
kung ab 1 . Januar 1944 durch die Gemeinde¬
behörde auf der Lohnsteuerkarte «ingetragen
werden, und zwar gleich bei Ausschreibung
der Lohnsteuerkarten. Als Antrag auf Ein¬
tragung des steuerfreien Betrages gilt dabei
die Angabe des Kriegsversehrten in Spalte
12 der Haushaltsliste . Personen , denen nach
den maßgebenden Vorschriften wegen einer
Krjegsbcschädigung Beschädigtenversorgung
oder Versehrtengeld zusteht , müssen in der
Spalte 12 der Haushaltsliste ,Za " eintragen ,
auch bann, wenn die zuerkannt« Rente ruht
oder das Versehrtengeld nicht gezahlt wirb.

Die Spalte 12 der Haushaltslifte ist auch
auszufüllen , wenn es sich um die folgenden
Personen handelt : Versorgungsberechtigte ehe¬
malige Offizier« , Deckoffiziere und Beamte
der früheren Wehrmacht mit Minderung der
Erwerbsfähigkeit infolge einer Kriegs - ober
Dienstbeschädigung um mindestens- 26 v . H„
sowie um Personen , die nach den gesetzlichen

Bestimmungen für den Arbeitsdienst, di«
Kämpfer für die nationale Erhebung, nach
dem Kriegspersonenschädengesetz , dem Alt-
rentnergesetz , dem Wehrmachtversorgungsge¬
setz , den früheren Militärversorgungsgefetzen
und den entsprechenden gesetzlichen Bestim¬
mungen für die Polizeihund die Kapitulanten
versorgt sind . Diese Personen müssen den
Grad der Minderung der Erwerbsfähigkeit,
den die Versorgungsbehörde der Versorgung
zu gründe gelegt hat, angeben, ebenso ge¬
gebenenfalls die Versehrtengeldstufe und den
maßgebenden Versorgungsbescheid nach Dienst¬
stelle, -Dag der Ausstellung und Aktenzeichen.

Personen , die außerhalb des genannten
Kreises einen Unfall oder eine Verletzung er¬

litten haben, oder bei denen ein inneres Lei¬
den in Lusammenhastg mit ihrer Berufs¬
tätigkeit steht, haben dir Spalte 12 der HauS-
haltsliste nicht auszusüllen. Auch diese Per¬
sonen erhalten zwar einen steuerfreien Be¬
trag ; sie müssen aber, wie bisher , die Ein¬
tragung dieses steuerfreien Betrages auf der
Lohnsteuerkarte bei dem Finanzamt unter
Beifügung der Unterlagen besonders bean¬
tragen .

Bei Ausfüllung der Haushaltslisten ist noch
zu beachten , daß auch diejenigen Personen,
die zum ReichSarbeitsbienst, zur Wehrmacht
oder Waffen- ff «inberufen sind, für die Per¬
sonenstandsaufnahme als zu ihrer bisherigen
Wohngemeinschaft gehörig angesehen werden.
Sie sind also mit einzutragen : in Spalte 13
der Haushaltsltste ist zu vermerken, daß diesb
Personen einberufen sind, welchen Dienstgrad
sie haben und ob sie GehaltS-- oder KriegSbe -
foldungsempfänger der Wehrmacht sind.

1. Sinsoniekynzerk der vadischen Slaalskapelle
Otto Matzerath dirigierte Werte von Bach. Dvorak rntb Beethoven

Max Spitzenberger als Solist

Auch in der nun eröffneten Spielzeit deS
Bad . Staatstheaters werden die Sinfontekon-
zerte wieder eine bedeutsame Stellung einneh¬
men . Es erübrigt sich , noch einmal festzustellen ,
daß es im wesentlichen das Verdienst des der¬
zeitigen musikalischen Oberletters der Karls¬
ruher Staatsoper , Otto M a tz e r a t h , ist , diese
Veranstaltungen zu einer künstlerischen Höhe
geführt zu haben, die heute auch den verwöhn¬
testen Ansprüchen vollauf gerecht wird . Ein un¬
trüglicher Gradmesser für die große Wertschät¬
zung und Anziehungskraft dieser Konzerte ist
nicht zuletzt in dem durchweg sehr guten,
namentlich im Hinblick auf die verflossenen
Jahre gesteigerten Besuch zu erblicken.

Matzerath hat auch jetzt wieder eine Pro¬
grammgestaltung angekündigt, die »eben den

wieder werlscheine des kriegs-winlerhilfsmerks
Bis 31 . März von den Einzelhandelsgeschäften in Zahlung zn nehmen

Der Reichsbeaustragte für das WHW . deS
deutschen Volkes gibt folgendes bekannt:

Im Kriegs -Winterhilfswerk 1943/44 werben
an die Betreuten Wertschein « zu einer, fünf
und zehn Reichsmark ausgcgeben. Die Wert¬
scheine berechtigen zur Bezahlung von Lebens¬
mitteln , Bekleidung, Brennstoff, Miete, Gas
und Strom und sind in voller Höhe ' in Zah¬
lung zu nehmen. Eine Differenzvergütung in
bar darf nicht erfolgen. Die WertsHein? müs¬
sen auf der Rückfeite die eigenhändige Unter¬
schrift mit Wohnungsangahe deS Betreuten
sowie den Stempel der Ausgabestelle und den
Firmenstempel bzw . die Unterschrift des Ein-
zelhanbelsgeschästs tragen .

Die Wertschetne für das KriegS -WinterhilfS-
werk 1943/44 haben bis zum 31. März 1944

Gültigkeit , daS heißt bis zu diesem Zeitpunkt
sind die Wertscheine von den EinzelhandelS-
geschäfteii in Zahlung zu nehmen.

Die Erstattung des Gegenwerts der Wert¬
scheine erfolgt bei sämtlichen Reichsbankanstal¬
ten sq/vle bei allen Zahlstellen der in der
Reichsgruppe Banken zusammengeschloffenen
Kreditinstitute (Banken , Sparkassen. Kreditge¬
nossenschaften usw .) - Die Einlösungsfristen wer¬
den wie folgt festgelegt : 1. Bis zum 81 . M .ri
1944 Einlösung der Wertscheine durch den Ein¬
zelhandel bei den Banken. 2. Bis zum 15. Juni
1944 Abrechnung der Wertscheine durch die
Banken bei ihren Zahlstellen. 8. Bis zum
30. Juni 1944 Abrechnung der Wertscheine durch
die Zentralstelle beim Reichsbeauftragtcn für
daS WHW .

UtlMf A y Verwundete Soldaten als Gäste
4/Ulli v Avlljv / der Jugendgruppe der NS .-Fra «enschaft

Djefe »chunte Reihe" an den weißgedeckten,
hübsch mit Herbstblumen ' und Ranken ge¬
schmückten Tischen im Heim jer NS .-Frauen -
fchaft in Durlach war eigentlich nicht sehr
bunt — die feldgrauen Uniformen wechselten
in soldatischer Ordnung jeweils ab mit den
schwarz-weißen, kleidsamen Uniformen der
Jugendgruppenmädel , alles in allem ein zwar
herzerfreuender , aber recht einheitlicherAnblick.

Um fo bunter war dagegen die Reihe der klei¬
nen musikalischen, rezitatorischen und humo¬
ristischen Vorträge , die die jungen Frauen und
Mädel derOrtsgruppen Durlach undWös ch-
b a ch hier ihren Gästen --- Soldaten der Re¬
serve-Lazarette in Karlsruhe und aus dem
Albtal — zu bieten hatten.

Nach der herzlichen Begrüßung durch die
Kreisjugenbgruppenleiterin Dr . Lotte Mach
sangen sich die klangschönen , jungen Stimmen
besonders mit ihren dreistimmigen Volks¬

liedern rasch in die Soldatenherzen hinein ,
füllten die Klänge von Schuberts Deutschen
Tänzen und des Brahmswalzers den Raum ,
und lösten ernste , heitere und mundartliche
Vorträge sich ab in buntem Wechsel.

Bunt und vielfarbig war apch die festliche
Kaffeetafel. Neben dem herbstlichen Blumen¬
schmuck malten kleine Liehesgabenpäckchen auf
dem Teller eines jeden Soldaten fröhliche
Ornamente auf die weißen Tische, marschierten
beinahe friedensmäßig die Platten mit selbst¬
gebackenem Kuchen auf, und zeichneten die
künstlerisch ausgestattetcn Tischkärtlein den
feinen, meisterlichen Strich in das bunte Bild .

Jugendliche Beschwingtheit, Frohsinn und
Heiterk«it mit dem warmen Unterton der
Dankbarkeit und der Verbundenheit von Hei¬
mat und Front gestalteterr diesen Nachmittag
zu einem schönen Erlebnis für beide , für die
Gäste wie die Gastgeberinnen. U. I).

Veranstaltungsring der Hitler -Jugend
Vieles wird in diesem Kriege von unserer

Jugend verlangt , aber auch vi«les wird ihr
gegeben und geboten , was der Jugend der
übrigen Welt versagt bleibt . Neben dem Sport ,
dem Wandern und vielen anderen, der körper¬
lichen Ertüchtigung dienenden Veranstaltungen
stnd es auch solche kultureller Art , die den
Jungen und Mädeln die Augen »nd die Her¬
zen öffnen für die Schönheiten der Heimat,
ihrer Sitten und Gebräuche , der deutschen Art
und der deutschen Kunst . Und hier ist es nicht
zuletzt der Beranstaltungsring der Hitler -
Jugend , dem im Rahmen der kulturellen Be¬
treuung unserer Jugend eine ganz besondere
Bedeutung zükommt . Ihm obliegt es , die Ju¬
gend mit unseren Großen der Dichtkunst und
Musik , ihrem Schaffen und ihren Werken be¬
kannt zu machen, und wie im vergangenen
Jahr « , so bietet der Beranstaltungsring der
Hitler -Jugend auch im begonnenen Theater¬
jahr eine Reihe von Theater - und Konzertauf¬
führungen , deren Besuch den Jungen und
Mädeln durch den verbilligten Preis von
RM . 1 .30 ermöglicht wirb . Die am Dienstag
mit einer Aufführung von Webers „Freischütz"
begonnene Beranstaltungsreihe steht u. a . hol-
genbe Bühnen - und Konzertaufführungen vor :
Prinz von Homburg, GuörunS Tod, Verkaufte
Braut , Undine, Katte, Schwarzkünstler, Kabale
und Liebe , Ariadne , ein Mozartkonzert der
Bad . Staatskapelle usw.

Die Veranstaltungen finden jeweils am er¬
sten Dienstag eines Monats als geschloffene
Aufführungen für die Hitler -Jugend im Badi¬
schen Staatstheater statt, und es wird ihnen
zweifellos ein eben so großer Erfolg beschie -
den sein , wie den Beranstaltungen des ver¬
gangenen Jahres . W. K.
Italienisch - und Französisch-Kurse beginnen

Im Deutschen VolksbildungSwerk begisinen
am Montag , 11 . Oktober, neue Kurse für Ita¬
lienisch I (Anfängerkurs ) , Montags und Don¬
nerstags 20.00 bis 21 .16 Uhr , und Französisch ll
(Kurs für Anfänger mit Borkenntnifsen) ,
Montags und Donnerstags 18.45 bis 20.00 Uhr.
Ort : Helmholtzschule , Kaiserstraße 6, Leitung
Auslands -Professor Äasilio Gatti . Auch in dem
soeben begonnenen Kursus , Spanisch für An¬
fänger , DienStagS und Freitags 19.00 bis 20.80
Uhr. können noch Teilnehmer ausgenommen
werben. Meldungen bei KdF„ Waldstrabe 40 a
(am Ludwigsplatz).

Handschuhe bei der Brandbekämpfung
Phosphorverbrennungen durch unmittelbare

Bombeneinwirkung sind verhältnismäßig sel¬
ten. Meist entstehen sie bei Rettungsarbeiten ,
wobei Spritzer auf die Kleidung flogen oder
Teile von abgekratzten phosphorhaltigen Fla¬
den auf Hände oder andere freie , Hautflächen
verschmiert wurden. In der „Sirene ", der
Zeitschrift bts ReichSluftschutzhunbeS , wird des¬
halb darauf hingewiesen, daß man niemals
ohne Handschuhe solche Brände bekämpfen
sollte. Am geeignetsten sind starke Lederhand¬
schuhe, die man vorher noch in Wasser taucht .
Ebenso ist besonders für Frauen zu beachten,
daß lange Hosen , dicke Strümpfe und festes
Schuhwerk , alles durchnäßt, . einen größeren
Schutz gegen Flammen und Hitze bieten als
flatternde Röcke , nackte Beine und Sandalen .
Wer keinen Luftschutzhelm hat, setzt sich bei der
Brandbekämpfung einen alten stark angefeuch .-
teten Hut auf oder bindet sich ein nasses Kopf¬
tuch um. Auch unter den Helm sollte man ein
feuchtes Handtuch auf den Kopf legen, um
Nacken, Ohren und Haare zu schützen .

großen Meisterwerken deutscher Klassik und Ro¬
mantik insbesondere auch interessante und ge¬
haltvolle Neuerscheinungen deS zeitgenössischen
Musikschaffens vermitteln wird . Das erste der
vorgesehenen 8 Sinfoniekonzerte brachte in Ab¬
änderung der ursprünglichen Vortragsfolge
das „Air" aus Johann Sebastian Bachs Suite
Nr . 3 in D -dur unter der feinsinnigen Stab¬
führung Matzeraths von der Badischen Staats¬
kapelle ungemein klangschön und plastisch dar¬
gestellt , und als Hauptwerk des Abends die
Sinfonie Nr . 7 in A-dur von Ludwig van Beet¬
hoven. Dieses großartige Werk wurde bekannt¬
lich von Otto Matzerath zu Beginn seiner hie¬
sigen künstlerischen Tätigkeit vor nunmehr drei
Jahren schon einmal dirigiert . Und gerade
hier offenbarte sich nun im ganzen Umfange
die Entwicklung, das menschliche und künst¬
lerische Reifen des Interpreten . Man wird
schon weit zurückgreifen müssen , um eine ähn¬
lich hervorragende Ausdeutung dieser Sonfonie
seststellen zu können . Die vorzügliche Orchester¬
disziplin, der bestechende Wohllaut des Streich¬
körpers und die mit höchster Klangästhetik be¬
handelten Hölzer in Veröindung mit dem mar¬
kanten, jedoch immer noch beherrschten Einsatz
des Blechs bildeten die Grundlage für eine in
allen Teilen herrliche Wiedergabe. Matzerath
konnte diese Partitur in Vergleich zu der frü¬
heren Aufführung noch stärker erfühlen und
erfüllen, der Künstler formte in gleichsam or¬
ganisch entwickelter Steigerungskurve daS
Werk in großem Format zu ausgesprochen fest¬
licher Wirkung. Fürwahr eine Meisterleistung
des Dirigenten und des Orchesters!

Zwischen Bach und Beethoven stand dann
Anton Dvoraks blutvolles Cellokonzert in
h-moll , für dessen Wiedergabe Max Spitzen -
h e r g e r aus Berlin gewonnen worden war .
Der junge Künstler wurde dank einer soliden
Technik und einem guten Einfühlungsver¬
mögen seiner sicherlich nicht leichten Aufgabe
schon in hohem Maße gerecht. Spitzenberger
konnte herzlichen Beifall entgegennehmen.

Am Schluffe wurden Otto Matzerath und dir
Badische Staatskapelle durch das begeistert«
Publikum stürmisch gefeiert.

Richard Slevogt

Dichterlesung im Scheffelbuick
Dem Gedenken Peter Roseggers, der Wieder¬

kehr seines 100. Geburtstages und seines 26.
Todestages , hatte der Scheffelbunb die erste
Dichterstunde seiner diesjährigen Winterver¬
anstaltungen gewidmet .

Aus seinem großen Romanwerk „Peter
Mayr " waren einige Kapitel auSgewählt wor¬
den , die das Verständnis der Handlung in gro¬
ßen Zügen ermöglichten und die hinführten
und gipfelten in dem „Kriegsgericht". Wie alle
Werke Roseggers, so ist dieses vor allem von
der leidenschaftlichen Liebe zu seiner Tiroler
Heimat durchglüht. Und seine Helden sind ge¬
kennzeichnet von der edlen Tugend höchster
Wahrhaftigkeit und Lauterkeit, die keine Win¬
kelzüge kennt, um so einem unerbittlichen
Schicksal zu entrinnen . So bekennt sich auch
Peter Mayr , der Kämpfer für die Freiheit sei¬
ner geliebten Heimat, zu seiner Tat , durch die
er nach dem Spruch der neuen Landesherren
sein Leben verwirkt hat. Seine aufrechte Hal¬
tung , die jedes andere Motiv als das einer
wohlüberlegten und bewußten Tat zur Be¬
freiung seines Landes vom Joch der Fremd¬
herrschaft zurückweist, ist so imponierend» daß
sie selbst dem Feinde die größte . Achtung ab¬
zwingt.

Peter Roseggers realistische Darstellungs¬
weise , die erhöht wird durch die poetische Schau
und die durch die Schlichtheit und Unmittelbar¬
keit zum Herzen spricht, nahm die gebannt lau¬
schenden Zuhörer gefangen. Die innige, dabei
fast herbe auf jedes Pathos verzichtende Vor¬
tragsart Friedrich PrüterS , die wir von
zahlreichen Leseabenden her kennen und schät¬
zen, vermochte auch an diesem Abend wieder
ihre fesselnde Wirkung auszuüben . Sie ist des¬
halb von solcher Eindringlichkeit, weil sie nur
von dem Gedanken getragen ist , dem Werk des
Dichters, dem Wort, zu dienen.

Hee Röhrdarre.

Aus dem kreis Karlsruhe
M. Ettlingen . Der Betriebsleiter Karl Merkel

kann auf eine 60jährige Tätigkeit in seiner
Firma zurückblicken. Der Jubilar ist heute
noch sehr rüstig und erfreut sich allgemeiner
Wertschätzung . — Die Ortsgruppe Ettlingen -
West hielt m der NSV .-Geschäftsstelle einen
Appell anläßlich deS Opfersonntages ab.
Nach einführenden Worten des NSB .-Orts -
amtsleiters sprachen Ortsgruppenleiter Pg.
Kienzle und Propagandaleiter Pg . Rohde . Die
Ausgabe der neuen Lebensmittelkarten
erfolgt am kommenden Montag in der üblichen ,
Weise . — Mit Interesse sehen wir dem 'Beginn
der neuen Fußballverbandsspiele
entgegen. Die einheimische Mannschaft tritt
gegen Neureut auf eigenem Gelände an . — Im
Unionlichtspielhaus läuft z. Zt . der Film
„So ein Mädchen vergißt man nicht" . Ab
Sonntagnachmittag wird dann der Bavariafilm
„Gekrönte Liebe" vorgeführt . Im Beiprogramm
ein Kulturstreisen nebst der Deutschen Wochen¬
schau .

G. Blankenloch. Am Donnerstag wurde
untor großer Beteiligung Mitbürger Bahn¬
arbeiter Wilhelm Grimm nach kurzem Krank¬

sein im Alter von 58 Jahren zur letzten Ruhe
gebettet. Die Feuerwehr ' sowie die Kameraden
der Reichsbahn widmeten dem Dahingegange¬
nen ehrende W-orte.

8 . Äedolshcim . Am 29. September fand
der Weideabtrieb von der Fohlenweide Lie-
bolsheim statt , die von 15 Fohlen und 13 Jung¬
rindern besucht war . Alle Anwesenden konn¬
ten sich bei einem Vergleich deS Zustandes der
Tiere jetzt und beim Auftrieb von den durch
keine andere Haltungsart in diesem Matze er¬
reichten Vorzügen des WeibebetriebS über¬
zeugen . Es wird hierdurch nicht nur die kör¬
perliche Entwicklung, meßbar durch eine große
Gewichtszunahme, und daS Gangwerk ver¬
bessert, sondern eine Besserung der Konstitu¬
tion bewirkt, die einen erhöhten Schutz gegen
Krankheiten ' und die immer mehr zunehmende
Unfruchtbarkeit verleiht .

G. Brette «. Frau Liesette Amberger ,
Witwe, beging kürzlich im Kreise ihrer Kinder
ihren 70. Geburtstag . — Seinen 81 . Geburts¬
tag begeht heute Friedrich Jung , Steuer¬
sekretär i. R ., Apothekergaffe 1, in körperlicher
und geistiger Rüstigkeit,

«inslhau am Sderrhein
Mannheim . (Sträflicher Leichtst « «-)

Ein zur Zeit in Viernheim wohnender Ma«»
aus Mannheim wollte in seiner Wohnung *>e
Zünder einer englischen Stabbrandbombe em
fernen. Bei der hierbei erfolgten Explvsi»«
wurden ihm vier Finger der rechten Hand «er
stümmelt. — Wie jedem bekannt sein dürft
Ist es unter Strafe verboten, feindltvc
Kampfmittel sich anzueignen. Sie sind betm
Auffinden sofort bei der Polizei oder der öN
lichen Luftschutzstelle zu melden.

Heidelberg. (Im Dtensteverunglückt .)
Der 65 Jahre alte, in Leimen wohnhafte Ra»
gieraufseher Johann CI a u e r ist beim Ra"
gieren im 'Hauptbahnhof dadurch tödlich »er
unglückt , daß er vermutlich vom Trittbre »
eines Wagens abstürzte, auf daS GleiS
und von drei Wagen überfahren wurde.

Pforzheim. (Spiel mit der Sch « ? '
waffe .) Im benachbarten Würm spielte er«
löjähriger Bursche mit einem geladenen * **
zerol. Dabei ging der Schub los und traf dt«
13jährigen Kurt Merkle in den Unterleib , 1«
daß dessen UeberfÜhrung ins Stüdt . Kranke«-
hauS notwendig wurde . Man hofft , - e«
Schwerverletzten am Leben zu erhalten.

dl . Ringsheim . (Z w ei Finger ab 6 *
schlagen .) Der 42jährige Arbeiter
OhnimuS kam mit seiner Hand unglüo'
licherweise in eine Schleifmaschine , die ry»>
zwei Finger abschlug. ' Er mußte sich ins SM '
tal nach Ettenheim begeben.

Wolfersdorf (Kr. Altkirch ) . (Tödlich ver '
unglückt .) Ter ' Landwirt Hermann W ^ '
singer fuhr- in Begleitung des 72 Jahre alte»
Alois Freyburger mit zwei Wagen aufS W <1"
hinaus . Der zweite Wagen war an den erste »
mit einer Kette angehängt, beide wurden «o»
einem Gespann gezogen . Bei der Kanalschlem -
löste sich die Kette und der zweite Wase «
rutschte die Kanalböschung hinunter . Beim
Berfuch , ihn aufzuhalten , erlitt Freyburg^«
schwere Kopfverletzungen, daß er auf der <L>teuc
starb. Wersinger trug einen doppelten Unter
fchenkelbruch und Quetschungen davon.

Gerstheim (Kr. Schlettstadt) . (Schwer » er -
letzt .) An einem landwirtschaftlichen Gespa««
scheute der Zugochse. Als der zehn Jahre :
Roland Laufsenburger das Tier beruhte »
wollte, wurde er zwischen Wagen und Str «
tzenbaum eingeklemmt und schwer verletzt .

Insheim . (1000 RM . Bargeld auf * * *
Straße . ) Bei einem nächtlichen Fue ^ r
alarm ließ eine Witwe ihren Handkoffer , <£.
u. -a . 1000 RM . Bargeld enthielt , außer «**;
so daß der Koffer die ganze Nacht über auf
Straße lag. Des Morgens wurde der KoM
gefunden und der Verliererin , die den Verl« '
nicht einmal bemerkt hatte, ausgehändigt.

Oberndorf . (Zu früh aus dem Z « S/
gestiegen .) Infolge allzu frühen und sa>
scheu Aussteigens^ geriet ein stkit dem
Stuttgart —Jmmendingen ankommender R »'
sender unter den Zug . Es wurde^ ihm oe»
linke Fuß und der rechte Arm abgefahren. J *"
Krankenhaus ist der Verunglückte nunmev
feinen schweren Verletzungen erlegen.

Aschafseuburg . (Der A s ch a f f e n b u r fl * *
Frauenmord aufgeklärt .) Wie
tet, wurde am 1. Oktober an der MärzrmA
in Aschafsenhurg aus dem Main die Letal
einer Frau geländet. Innerhalb kürzester Z - ,
gelang es der Aschaffenburger Kriminalpouzr
die Personalien der Frau , die im sechsten «u
nat schwanger war , festzuftellen . Es handelt .>

»»
um die 30 Jahre alte Ländwirtsfrau
Bauer aus Krausenbach im Spessart.
Frau , die mit einer Schußwunde auf der reu¬
ten Brustseite aus dem Wasser gezogen wur ’
hat, wie inzwischen einwandfrei erm >»
wurde , am 80. September in den Abendstu «"
am Felsen beim Pompejanus . mit rt«
Manne eine heftige Auseinandersetzung ® »
habt. Kurz darauf fielen zwei Schüsse
wenige Augenblicke darnach wurden
Hilferufe gehört. Die Ermittelungen bet * „
minalpolizet haben ergeben, daß die
einem vorsätzlichen Mord zum
gefallen ist. Der inzwischen ermittelt« % a «-erefifwurde auswärts festgenommen. Im
der Untersuchung können nähere Einzelhe''
über das Berbrechcn noch nicht gemacht wer»

Saarbrücken. (Schweres Str a ß
bahnunglück .) Auf der starken Ke! ^
strecke der Ädolf -Hitlerstraße in Forbach lP*
infolge zu hoher Geschwindigkeit ein
Straßenbahn in der Kurve aus dem
und rannte mit voller Wucht gegen ba8 V»
einer Bäckerei . Bon dem umgestürzt«n
wagen wurde daS Oberteil bis zu de« j
Plätzen vollkommen abgerissen .
wurden 84 Personen mehr oder minder
verletzt. Zwei von ihnen konnten nur «»»L «*
geborgen werben. Der Straßenbahn !«!.^
führt bas Unglück auf ein Versagen der ^ ^
fen zurück. Die behördlichen Untersuch«
sind noch im Gange.

Mittelbadischer Handball
Nachdem unsere Jungens vom Bann^ ^ ^ d-109

dem stolzen Titel eines deutschen 9 «’’ t«
meisters von den Jugendmeisterschaft-«
Prag nach Hause gekommen sind, steh^ -^ nre-
kommenden Sonntag unter ihren Berei«^
rqden und tragen ihre Pflichtspiele
nunmehr wieder ihren Fortgang nehtn ^ ^ ast
Turnverein Grötzingen hat die Turner '^ ,^
Durlach als Gast und wird sich mächtig st ott»
müssen, wenn er die 2 Punkte mit Ersow
leidigen will. Zum Tv . Spöck kommt -«e
Neureut , und in Friedrichstal steht «« „ lach
Linkenheim auf dem Rasen. Der 2 ». eIe«
hat in der Tsch . Beiertheim eine » ' " „ „ge«
Gegner . In Rintheim wird die Post
wenig Aussicht haben, zum Erfolg r« kom
Die Reichsbahn bat im Tv . Rüppurr em-« ^ r
achtlichen Gegner. Der Tv . Malsch «» ^ sel-
Tv . Ettlingen sind alte Gegner, die
vollem Erfolg ihre Begegnungen d «E

Bei den ö -Mannschaften empfängt bet *
Karlsruhe die Post Ettlingen , »«*
Grötzingen den KTB . 48. Die dimm «
folgende Begegnungen : Tv. Spöck — * * 'mtf *
reut , Tv . Bulach — Tsch . Beiertheim , « oss
gingen — Tsch . Durlach , Tv . Rintheim £ „.
Ettlistgen, Reichsbahn — Tv . Rüppurr ,
Malsch — Tv . Ettlingen .

Rheinwasserstände vom 8. Oktober ^
Konstanz 338 (- 2) , Rheinfelden JrlLßW ®

Breisach 150 (- 4) , Kehl 224 (—10) ,
210 (—10) , Karlsruhe -Maxau 808 (—«h
heim 242 (—4) , Taub 142 (+ 1).
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